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„Jede GeneraƟon hat eine Art >Monokultur<, 

ein vorherrschendes Muster oder Glaubenssystem, 

das sie unbewusst als >Wahrheit< akzepƟert.“ 

Brianna Wiest, 
- „101 Essays die dein Leben verändern werden“, Piper 2022, S. 

15 

  

„Unsere Spezies will verstehen und damit beherrschen. 

Das reduziert die Angst vor dem Unbekannten. 

Wir kategorisieren, benennen, wollen überzeugen und uns 

der Wahrheit unserer Auffassungen versichern.“ 

Laffima Pautpar, 
- WissenschaŌlerin in Perry Rhodan 3173 (2023), 
„Meisterin der unbesiegbaren SchaƩen“, R. Corvus, 

S. 19 - 20 

 

„Alles Weltvertrauen fängt an mit den Namen, 

zu denen sich Geschichten erzählen lassen.“ 

Hans Blumenberg (1920 – 1996), 
- „Arbeit am Mythos“, Suhrkamp 2006, S. 41 
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Warum immer irgendwie Krise? 

Viele Lesende werde ich schon verlieren, wenn ich auch nur die Nummer der 
Landtags-Drucksache BW 17 / 5086 verweise. Was könnte Langweiliger sein als 
das? 

Doch schauen wir mit den Augen der Medienphilosophie darauf, wird es 
umgehend interessanter. Denn noch immer heißt das Dokument „Drucksache“, 
obwohl es inzwischen längst digital eingestellt wird – Monate, bevor es im 
parlamentarischen Plenum überhaupt besprochen (be-sprochen), ja debaƫert 
wird. Früher waren solche Drucksachen nur wenigen Abgeordneten und deren 
Mitarbeitenden sowie spezialisierten Medienschaffenden zugänglich. Nun 
stehen sie „online“ und stehen einer – jedoch meist wenig interessierten – 
Öffentlichkeit auf Knopfdruck zur Verfügung. 

Inhaltlich handelt es sich bei BW 17 / 5086 um meinen zweiten Bericht als 
BeauŌragter der Landesregierung Baden-WürƩemberg gegen AnƟsemiƟsmus 
an den Landtag – mit einer Rückschau und weiteren Handlungsempfehlungen. 

Auch hier also treffen wir einen alltäglichen Widerspruch (Wider-spruch) an: 
Einerseits handelt es sich erst einmal „nur“ um eine Datei, die auf Bildschirme 
gezogen oder als Papier ausgedruckt werden kann. Und davon sollen 
tatsächliche Veränderungen in Haltungen und Handlungen ausgehen? 

Bleiben wir noch einen Moment nachdenklich, so stellen wir fest, dass der 
gesamte PoliƟkbetrieb fast nichts anderes als Medien produziert: Reden und 
Texte, Zahlen und Bilder, zunehmend auch Filme. „Die reden doch nur!“, lautet 
der Vorwurf seit jeher. 

Doch wie ich als ausgebildeter Finanzassistent bestäƟgen kann, geschieht etwa 
in Banken nichts anderes: Nach komplexen Regeln werden Medien verändert 
und von Ihrem Kontostand hängt ab, ob Sie sich schöne Dinge kaufen können 
oder dabei sind, Ihre Wohnung zu verlieren. Auch JournalisƟnnen und 
Programmierer, Lehrerinnen und Richter, GeschäŌsführerinnen und Fluglotsen 
produzieren „nur Medien“ – mit jeweils enormen Auswirkungen auf die 
beobachtbare Realität. Wir leben also nicht in einem abgetrennten Dualismus 
aus realer und medialer Welt, sondern in einer Dualität aus körperlichen Dingen 
und medialen Symbolen, die einander durchdringen. 
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Ein NoƟzbuch und ein Bündel Geldscheine bestehen jeweils aus kleinen, mit 
Symbolen verzierten Papierstreifen, werden jedoch völlig unterschiedlich 
eingesetzt, um Mitmenschen und Realität zu beeinflussen. Der ihnen 
zugemessene Wert liegt jedoch nicht in ihrer Materialität, sondern wird von der 
GesellschaŌ (wiederum über Medien wie Gesetze und Urteile) zugeschrieben: 
Handelt es sich dabei um Spielgeld etwa von Monopoly oder um „abgelaufende“ 
Währungen wie etwa die Deutsche Reichsmark, so könnte der Tauschwert des 
NoƟzbuches durchaus höher liegen. Bei gülƟgen Dollars, Euro oder Schweizer 
Franken können dagegen nur noch sehr wenige, vor allem historische 
NoƟzbücher vom Preis her mithalten. 

Doch unsere Drucksache BW 17 / 5068 ist kostenfrei zugänglich und wiederum 
nicht verkauĩar. Sie spielt ihre Rolle im KommunikaƟonsrecht einer ganz 
besƟmmten KörperschaŌ – des 17. Landtages des Bundeslandes Baden-
WürƩemberg. Auch dieses ist ein mediales Konstrukt und einerseits „nur“ Teil 
einer Bundesrepublik und Europäischen Union; andererseits aber 
bevölkerungsreicher als etwa die Schweiz, Österreich oder auch Israel. 

Vor dem aktuellen Landtag gab es den 16. und nach den Landtagswahlen 2026 
soll es den 18. Landtag geben, dessen Drucksachen dann also ab 18 / 0001 
beginnen. Es ist theoreƟsch zwar vorstellbar, aber kaum denkbar, dass der 
derzeiƟge Landtag beschließen würde, die Zählung wieder auf 14 / 0001 zurück 
zu drehen oder auf 24 / 01234 vorzustellen. Die medialen Zeichen sind also nicht 
beliebig besƟmmbar, sondern erhalten ein kaum zu behebendes Eigengewicht 
durch den Zeiƞluss, an dem sie aufgestellt werden. 

Die Vorstellungen eines linear aufsteigenden Kalenders scheint uns dabei so 
natürlich, dass wir sie meist gar nicht mehr bemerken. Doch das Gegenteil ist 
wahr: Für den allergrößten Teil der Menschheitsgeschichte haben die meisten 
Menschen die Zeit als zyklisch erlebt – als Kreislauf der Jahreszeiten von Frühling 
bis Winter, als Kommen und Gehen verschiedener Pflanzen und Tiere, ja auch 
der Menschen – und ihrer selbst - von Geburt bis zum Tod. Noch Jahrtausende 
nach Etablierung der ersten SchriŌen begann mit neuen Herrschern auch stets 
eine neue Zeitrechnung; ein Brauch, der etwa in Bezug auf den japanischen 
Kaiser noch immer gepflegt wird. Erst mit der AlphabetschriŌ entwickelten sich 
langsam lineare Kalender, die sich nicht mehr an einzelnen Herrschern 
orienƟerten, sondern an einer Zurückrechnung des biblischen Weltalters 
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(Judentum), an der Geburt eines hebräischen Handwerkersohnes und Messias-
Anwärters in Israel (Christentum & heute weltweit), an der Auswanderung des 
Propheten Muhammad von Mekka nach Medina (die Hidschra, Islam), an der 
ersten Verkündung des Bab im heuƟgen Iran (Bahai), an der Geburt des Rael 
(bürgerlich: Claude Vorillhon) um 1946 im Raelismus und so weiter. 

In ganz Europa und dem größten Teil der Weltbevölkerung hat sich der nach 
einem die Zeitrechnung reformierenden Papst benannte gregorianische, 
christliche Kalender durchgesetzt; ein Sonnenkalender mit ursprünglich 
römischen Wurzeln. Dass für die Einführung dieses neuen Kalenders durch eine 
päpstliche Bulle ein einmaliger „Zeitsprung“ von Donnerstag, dem 4. Oktober 
1582 auf Freitag, den 15. Oktober erfolgte, hat viele damalige Zeitgenossen 
schwer erschüƩert – einige vor allem orthodoxe Kirchen beharren in ihrer 
Abgrenzung gegenüber dem römischen Papstamt bis heute auf dem vorigen 
julianischen Kalender. 

Und tatsächlich: Auch unsere Drucksache ist in AlphabetschriŌ gehalten und fügt 
sich brav linear aufsteigend entlang dem Zeiƞluss ein. Sie wurde gemeinsam von 
mir und meinem Team in Beratungen mit einem Expertenkreis und diversen 
Fachleuten erstellt. Der Journalist Reiner Ruf stellte diese Drucksache BW 17 / 
5086 am 31.07.2023 auf der ganzen Seite 2 der StuƩgarter Zeitung vor und kam 
dabei auch zu einer ebenso präzisen wie zutreffenden Auslegung: „Die Krise der 
Zeit ist in der MiƩe der GesellschaŌ angekommen.“ 

Wieder begegnet sie uns, die Zeit – und hier nicht einmal als direktes Zitat, 
sondern als (aus meiner Sicht zutreffende) Deutung. „Krise“ ist eine auch im 
Landtag von Baden-WürƩemberg sehr häufige Zustandsbeschreibung – gerade 
aufgrund ihrer Basis durch Zeitungsdruck und Wachstumsversprechen werden 
alle Republiken ständig durch Krisen-Erfahrungen und -Diskussionen geschüƩelt. 
Immer wieder ist irgendwo „Krise“ und das Wort Re-Form, das eigentlich Wieder-
Herstellung bedeutet, steht für immer neue Anpassungen an eine sich 
dynamisch verändernde Realität. Misslingen zu viele Reformen, dann drohen 
sogar Re-voluƟonen, wörtlich Wieder-Drehungen – also Angriffe auf die 
alphabeƟsierten Verfassungsordnungen und deren Repräsentanten. 

Und es ist genau diese – meist verborgene – Macht der Medien, die inzwischen 
weltweit alle NaƟonalstaaten und auch rechtsstaatlichen DemokraƟen erfasst 
hat. 
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Wie die SchriŌ und dann AlphabeƟsierung, wie der Buchdruck und die 
Zeitungspresse, wie das Telegramm, Radio und Film so verändern derzeit neue 
Medien all unsere Wahrnehmungen, Erfahrungen und auch innersten Gefühle 
und Hoffnungen. Als „Welt im Umbruch“ (2021) konnte Herfried Münkler über 
„Marx, Wagner, Nietzsche“ am Ende des 19. Jahrhunderts beƟteln. Was jedoch 
einst über GeneraƟonen hinweg geschah – das Alphabet entstand im 18. 
Jahrhundert vor Christus und brauchte fast viertausend Jahre, um die Mehrheit 
der Menschen zu erreichen – vollzieht sich in immer schnellerer Folge: Das erste 
iPhone-Smartphone kam 2007 auf den Markt. Schon zehn Jahre später nutzten 
78 Prozent der Bevölkerung der Bundesrepublik ab 14 Jahren ein Smartphone! 
Die erste öffentliche KI-Anwendung ChatGPT wurde von OpenAI am 30. 
November 2022 für die Öffentlichkeit freigegeben und eroberte die 
Jugendzimmer im Sturm, noch bevor wir Medienethiker unsere nachdenklichen 
Häupter wiegen konnten (ja, ich spreche von einer realen Erfahrung daheim, die 
ich später auch schildern und bedenken werde). 

Einer berauschenden Fülle neuer Möglichkeiten stehen Überforderungs- und 
auch Angsterfahrungen auch von Menschen gegenüber, denen es (gefühlt: noch) 
wirtschaŌlich, gesundheitlich und sozial gut geht. Entsprechend stapeln sich mit 
der globalen Explosion der Digitalisierung bereits alarmierende Untersuchungen 
wie „The Offensive Internet“ (2010), „Stress and the City“ (2017), „Die große 
Gereiztheit“ (2018), „Warum der AnƟsemiƟsmus uns alle bedroht. Wie neue 
Medien alte Verschwörungsmythen befeuern“ (2019), „Streamland. Wie Neƞlix, 
Amazon Prime und Co. unsere DemokraƟe bedrohen“ (2020), „Anderswelt. Ein 
Selbstversuch mit rechten Medien“ (2021) und das brandneue und später zu 
besprechende „Die Krise der NarraƟon“ (2023). Die Krise – da ist sie wieder. 

Wie der israelisch-amerikanische Psychologe Daniel Kahnemann in seinem 
Weltbestseller „Schnelles Denken – Langsames Denken“ (2011) aufzeigen 
konnte, führen Beschleunigungen unsere Gehirne zu schnelleren Schlüssen: aus 
poliƟsch Andersdenkenden oder auch innerparteilichen WeƩbewerbern werden 
viel schneller Feinde. Oberrabbiner Jonathan Sacks (1948 – 2022) entschlüsselte 
die psychologischen Folgen in seinem großen Werk „Not in God’s Name“ (2015) 
als Freund-Feind-Dualismus, der Rhetoriker Reinhard Olschanski schrieb vom 
„Willen zum Feind“. In der Drucksache 17 / 5086 ziƟeren wir ein besonders Ɵefes 
Zitat des Holocaust-Überlebenden und Philosophieprofessors Hans Blumenberg 
(1920 – 1996) dazu: „Enge der Zeit ist die Wurzel des Bösen.“ 



Enge oder Weite der Zeit – Eine kleine Philosophie der Medien    
 

MICHAEL BLUME 7 

Zum WeltalphabeƟsierungstag & Perry-Rhodan-Erscheinungstag am 8. September 2023 

Doch dieses eBooklet möchte nicht eine weitere Krisenbeschreibung liefern, das 
o.g. Buch zur digitalen EskalaƟon des AnƟsemiƟsmus haƩe ich ja bereits 
geschrieben. [Blume I] 

StaƩdessen bildet das Ihnen vorliegende eBooklet ein medien- und 
zeitphilosophisches Experiment: Es möchte die historische und inhaltliche 
Herleitung von Erfahrungen mit dem Bewusstmachen dieser Erfahrungen 
verbinden. Wir schwimmen gewissermaßen kurz aus dem tosenden Zeiƞluss ans 
Ufer und kleƩern kurz zum Innehalten und Beobachten heraus, um danach 
wieder hineinzuspringen. 

Deswegen versuche ich hier auch kein weiteres Sachbuch zu veröffentlichen, von 
denen ich in den vergangenen Jahren mehrere publizieren durŌe (und jedes 
liebe). Aber mir scheint es wichƟg zu sein, in der Digitalität und leichten 
Zugänglichkeit nicht hinter die Drucksache BW 17 / 5086 zurückzufallen. Auch 
wenn es für mich persönlich durchaus schmerzhaŌ ist, muss auch ich selbst 
bereit sein, mediale Erfahrungen jenseits von den geliebten Tageszeitungen, 
Magazinen und Büchern meiner Jugend zuzulassen, um sinnvoll darüber 
sprechen und schreiben zu können. Von jenen Gelehrten, die trotz des 
Buchdrucks auf ihrer HandschriŌ in Latein beharrten, kennen wir ja auch kaum 
noch Namen. Sowohl die evangelischen Reformatoren des frühen Buchdrucks 
wie auch heuƟge Rechtspopulisten wie Donald Trump zeigen dagegen drasƟsch, 
welche Macht die entschiedene Nutzung neuer Medien mit sich bringt.  

Die Medienform des als pdf unter einer Freigabe-Lizenz publizierten eBooklets 
erlaubt es mir zudem, eine KI in den Medien-Dialog einzubeziehen. Leonardo.AI 
und ich vertragen uns aufgrund der gemeinsamen Vorlieben für Comics, Gaming 
und FantasƟk sehr gut, so dass ich ihn zu uns eingeladen habe. Mit Ausnahme 
eines Fotos von Papierbüchern stammen alle vielsagenden Grafiken von 
Leonardo, alle Alphabet-Buchstaben jedoch von mir. 

Die Idee zum eBooklet verfesƟgte sich durch eine Einladung zu einer Science-
FicƟon-DebaƩe auf der Frankfurter Buchmesse – also einem Ort, an dem sich die 
Medien- (Buch) und ReligionswissenschaŌ (Messe) naturgemäß begegnen. Als 
ich nach mehreren Podcast-Interviews zum Thema den Perry-Rhodan-
Erscheinungstag des 8. September wählte, verblüŏe mich die Zeit durch 
Vernetzungen, die vor Wikipedia kein Philosoph häƩe entdecken können. Sind 
Sie bereit, mit mir zu springen? – Dann los!    
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1. Der WeltalphabeƟsierungstag 

Am 8. September 1966 beging die OrganisaƟon der Vereinten NaƟonen für 
Erziehung, WissenschaŌ und Kultur UNESCO erstmals den WelƩag zur 
Erinnerung und Förderung der weltweiten AlphabeƟsierung. Und richƟgerweise 
so: Das ABC gab uns Ideen vom EingoƩ, FortschriƩ und linearer Zeit. Autorinnen 
wie die Simbabwerin Tsitsi Dangarembga erinnern daran, dass das Erlernen von 
Lesen und Schreiben auch heute noch das MiƩel zum individuellen wie auch 
gesellschaŌlichen „Auĩrechen“ (1988, deutsch 2021) ist. 

Die riesige Macht der AlphabeƟsierung finden wir nicht zufälllig schon im 
Märchenbuch „Hänsel und Gretel“ der Gebrüder Grimm als Sprichwort: „Wer A 
sagt, muss auch B sagen.“ Es symbolisiert die Verpflichtung zum FortschriƩ, aber 
damit auch zur Verantwortung. So haƩe Bertholt Brecht (1898 – 1956) 1930 in 
„Der Jasager. Der Neinsager“ daran erinnert: „Wer A sagt, der muss nicht B 
sagen. Er kann auch erkennen, dass A falsch war.“ 

Neue Medien ermöglichen und prägen Gewohnheiten, aber sie zwingen uns 
nicht zur einzelnen Nutzung, zum einzelnen Text oder Programm.  

Die Sprichworte ziƟeren die ersten beiden Buchstaben des griechischen 
Alphabetes, Alpha – Beta, die bereits Lautsymbole ohne Wortbedeutung sind, 
aber wiederum aus den ältesten, sinaiƟschen und später arabischen und 
hebräischen Quellen als Aleph (Rind) und Beth (Haus) abgeleitet wurden. 

AlphabetschriŌ fließt, ebenso wie das Wasser, das Blut, die Zeit und das Geld, 
der Segen und das Licht. Sogar das Internet „streamt“. Tatsächlich dürŌe auch 
eine oder die die Quelle des A-B-Sprichwortes ursprünglich eine Wasser-
Metapher gewesen sein. In Münster wurde der schlimme Zustand des Flusses Aa 
schon im späteren MiƩelalter mit den Worten kommenƟert: „Wer Aa seiht 
(sieht, sagt), muss auch Bäh säggen.“  

Flüsse und Texte, Daten und Steuern haben die Gemeinsamkeit, dass sie aus 
Quellen entspringen. Das erscheint zunächst nicht verständlich, denn Texte 
bestehen aus abgegrenzten (fachdeutsch: „disƟnkten“) Symbolen, streamende 
Daten aus 0-1-Bits, Geld aus frühen Metallstücken und späteren Münzeinheiten 
und noch später Scheinen. Warum also bin ich als WissenschaŌler verpflichtet, 
für Behauptungen Quellen anzugeben – und nicht etwa Minen? 
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Eine naheliegende Vermutung könnte in der VermiƩlung der SchriŌ etwa durch 
Tinte bestehen – die ist ja schließlich flüssig, fließt. 

Doch ausgerechnet ein Blick auf die früheste Quelle des Alphabetes – die 
eigentlich eine Mine ist - widerlegt diese Annahme: Die ältesten bekannten 
Alphabetbuchstaben wurden um das 18. Jahrhundert vor Christus an einem 
ägypƟschen Tempel und einer, ja, Mine auf dem Sinai in Stein gemeißelt. 
[ArteFrance 2019, Logan, S. 36 – 40] 

Ihr Ursprung sind die ägypƟschen Namen, für die nur in gemeißelten 
Hervorhebungen, von den Franzosen „Kartuschen“ genannt, Symbole als reine 
Laute gelesen wurde: Aus der zweifachen, ägypƟschen Hieroglyphe für kleine 
Brotlaibe, Brötchen, gesprochen Ti und dem Schilfrohr für ij (y) wurde TeƟ, aus 
den Symbolen für R – msi – sw wurde Ram(e)ses. 

 

Eine Kartusche für Pharao T(t)ij, TeƟ, 23. Jahrhundert vor Christus. 

Foto: Osama Shukir Mohammad Amin, CC 4.0 Wikimedia 

Arbeiter und Händler aus Kanaan – dem heuƟgen Gebiet von und um Israel – 
verallgemeinerten dann diese spezielle, ägypƟsche Schreibweise für Namen und 
schufen so das erste Aleph-Beth und brachten es schon (spätestens) im 17. 
Jahrhundert ins heuƟge Israel. 
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Vom Sinai her ging die AlphabetschriŌ also in die Welt und bis heute besteht 
jede rabbinisch-jüdische Thorarolle aus genau abgezählten 304.805 mit 
Vogelfedern handgeschriebenen Alphabet-Symbolen. Als Autor dieser fünf 
biblischen Bücher nahm das rabbinische Judentum Moses an, dessen Namen 
Hebräisch auf msh „gebären“ verweist, verwandt dem ÄgypƟschen msi wie in 
Ramses oder auch Thutmosis: Die GöƩer Ra oder Thut gebaren ihn. 

Die Geburt im Wasser, für SäugeƟere einschließlich Menschen aus dem 
müƩerlichen Fruchtwasser, ist tatsächlich allen Lebewesen der Erde gemeinsam. 
Sowohl in der ägypƟschen wie in der biblischen Schöpfungsmythologie geht das 
Wasser als Urelement sogar dem Licht voran. [Diebner] 

Zeit wird nun linear und die SchriŌbildung breitet sich mit der alphabeƟschen 
Vereinfachung aus. Auch Moses, der vom Sinai unter anderem beschriŌete 
Steintafeln brachte, wurde laut biblisch überliefertem Text nicht mehr wie ein 
Pharao von einer GoƩheit, sondern von einem namenlosen Menschen-Vater 
und einer Menschen-MuƩer geboren. Er sei dann von einer Dienerin einer 
ägypƟschen Prinzessin in einer Mini-Arche aus Schilfrohr gefunden und über 
deren Entscheid in den pharaonischen Haushalt aufgenommen worden. Wir 
lernen: Das Schilfrohr bringt als Schreibgerät und Kasten die Menschen den 
GöƩern näher. 

Mit der AlphabeƟsierung wurde die SchriŌ, wie es Thomas Mann (1875 – 1955) 
in seiner Joseph-in-Ägypten-Trilogie deutete, aus der schweren, fast nur 
Priestern zugänglichen „GoƩesschriŌ“ zur einfacheren, sich schneller 
verbreitenden „MenschenschriŌ“. So versichert Manns von seinen Brüdern 
verstoßener Joseph dem Sklavenhändler, der ihn aus dem Brunnen ziehen ließ: 
„Ich kann MenschenschriŌ schreiben und GoƩesschriŌ, mit Griffel oder Rohr, je 
nach Belieben.“ Gelehrt habe ihn ein „weiser Knecht“, Eliezer, Diener des 
Abraham. [Mann S.685].  

Und tatsächlich: Schon die jüdische Bibelauslegung des Talmud verbindet den 
Noahsohn Shem, hebräisch für Name (!), griechisch Sem, mit der Gründung der 
ersten Alphabetschule der Menschheit bei Jerusalem. Mit diesem mythischen 
Urgründer gewirkt habe sein Enkel Eber / Ewer, laut jüdischer TradiƟon der erste 
Hebräer. Und zu den Schülern dieser ersten, buchstäblich sem-iƟschen 
WeltalphabeƟsierung häƩen der Herr Avraham / Abraham ebenso gehört wie 
dessen Diener Eliezer. 



Enge oder Weite der Zeit – Eine kleine Philosophie der Medien    
 

MICHAEL BLUME 11 

Zum WeltalphabeƟsierungstag & Perry-Rhodan-Erscheinungstag am 8. September 2023 

Schon Josephs Vater Jakob habe demnach nach einem Ringkampf am Fluss 
Jabbok von GoƩ den Namen Israel, hebräisch „GoƩesstreiter“, erhalten. Ebenso 
entwickelte sich der Stammes- und Staatsname Juda, Judäer zum Juden, zur 
Jüdin. 

Sogar die zunehmend alleinstehende GoƩheit selbst wurde und wird als 
HaSchem, der Name, geehrt, wie es auch Walter Benjamin (1892 – 1940) in 
„Über Sprache überhaupt und über die Sprache des Menschen“ von 1916 
beschrieb: 

„In GoƩ ist der Name schöpferisch, weil er Wort ist, und GoƩes Wort ist 
erkennend, weil es Name ist.“ 

Hans Blumenberg ziƟerte in seinem großen Werk zur „Arbeit am Mythos“ 
entsprechend auch die jüdische SymbolmysƟk, die Kabbala: „Die ganze Tora ist 
nichts anderes als der große Name GoƩes.“ [Blumenberg I, S. 43] 

Und sie wie auch jede Erweiterung und Variante der Bibel nach der 
levanƟnischen Stadt Byblos als „Buch der Bücher“, wie auch später jede weitere 
Heilige SchriŌ und jeder bedeutende, nichtreligiöse Text etwa von Philosophen, 
Verfassungen, Erfolgsautorinnen wird fortan immer wieder neu ausgelegt, 
gedeutet, erzählt, diskuƟert. Die nach Shem als semiƟsch bezeichneten 
Konsonantenalphabete (fachdeutsch: Abdschad) wie Hebräisch, Arabisch, 
Persisch und Aramäisch sind vokalarm – und daher wie Waben aus Worten zu 
lesen. W-R-T kann Wort oder Wirt, Wert oder Warte bedeuten. 

Die (bei den meisten Menschen) rechte GehirnhälŌe ist beim semiƟschen Lesen 
mit ständigen AssoziaƟonen befasst, weswegen sich in allen 
Konsonantenalphabeten die linksläufige SchriŌrichtung (von rechts nach links) 
durchsetzt. Musik und Bilder stören dabei, weswegen sie aus den von 
semiƟschen Alphabeten geprägten GoƩesdiensten des Judentums und später 
des Islams verdrängt werden. Wird all dies erfüllt, erfahren viele Abdschad-
Lesende innere Momente des Flow, der göƩlichen Ekstase. 
Konsonantenalphabete eignen sich perfekt für Mythologien des bildlosen 
Monotheismus; bis heute. 

Die vollvokalisierten Alphabete wie zuerst Griechisch, dann Latein, Kyrillisch usw. 
wurden ebenfalls bereits im jüdisch-rabbinischen Talmud dem Noahsohn und 
Sem-Bruder Jafet zugeordnet. Sie sind eindeuƟg und schnell rechtsläufig (von 
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links nach rechts) zu lesen und zu schreiben und wunderbar geeignet für längere 
Texte und auch klare DefiniƟonen der Philosophie, Theologie und später 
NaturwissenschaŌen. Allerdings bleiben sie dabei weitgehend „stumm“, werden 
daher etwa in christlichen GoƩesdiensten durch Musik und oŌ auch Bilder, 
Statuen und Kunst ergänzt und drängen bei der Lektüre nach immer Neuem.  

 

Die Brüder Sem und Jafet beim Alphabet-Schreiben. Grafik Michael Blume mit 
Leonardo.AI 

Jafet wird in jüdisch-rabbinischen TradiƟonen mit „schön“, vor allem aber mit 
„weit“ übersetzen und im Talmud mit dem griechischen Alphabet als Ursprung 
fast aller vollvokalisierten AlphabetschriŌen verbunden. Denn 1. Moses 9, 27 
gibt den Segenswunsch seines Vaters wieder als: „GoƩ schafe Jafet weiten Raum 
und lasse ihn wohnen in den Zelten Sems“. Sein biblischer Enkel Aschkenas gilt 
nach späteren TradiƟonen als Ahnherr des römisch-lateinischen Alphabetes und 
der deutschen Sprachfamilie.  
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Es sind also die Namen, die die Bedeutung von SchriŌzeichen buchstäblich 
überfließen lassen. Blumenberg ging so weit zu behaupten: „Alles Weltvertrauen 
fängt an mit den Namen, zu denen sich Geschichten erzählen lassen.“ 
[Blumenberg I, S. 41] 

Und diese Erzählungen seien für menschliches Leben nicht nur unterhaltsam, 
sondern notwendig: „Geschichten werden erzählt, um etwas zu vertreiben. Im 
harmlosesten, aber nicht unwichƟgsten Falle: die Zeit. Sonst und 
schwererwiegend: Die Furcht." [Blumenberg I, S. 40] 

In seinem Werk „Lebenszeit und Weltzeit“ haƩe er das Problem erkundet, dass 
unser menschlicher „Bewusstseinsstrom“ bekommt, wenn wir realisieren, dass 
die Zeitspanne unseres Lebens nur einen Bruchteil der kosmischen Zeit 
ausmacht und sich also die gefühlte „Zeitschere“ öffnet: „Die Welt kostet Zeit. 
[…] Zeit ist das am meisten Unsrige, und doch am wenigsten Verfügbare.“ 
[Blumenberg II, S. 73 – 74] 

Blumenberg haƩe als Sohn einer zwar christlich getauŌen, aber jüdisch 
geborenen MuƩer die NS-Zeit nur knapp überlebt, war öffentlich gedemüƟgt, in 
ein Arbeitslager eingesperrt und über die letzten Kriegsmonate in Todesfurcht in 
einer kleinen Dachkammer versteckt worden. Die Traumata durch den trotz 
seines gelebten Christentums unmiƩelbar erlebten AnƟsemiƟsmus und die 
naƟonalsozialisƟsche Verfolgung wie auch die angstbesetzte Enge ohne 
„Höhlenausgange“ durchwirkten das gesamte Lebenswerk des späteren 
Münsteraner Philosophieprofessors. Es gibt kaum einen längeren Text von 
Blumenberg, in dem diese Themen nicht – und oŌ sehr direkt - behandelt 
wurden. In einem zentralen Kapitel seines Zeit-Buches arbeitete er sich 
schließlich vom „Teufel“ der christlichen Johannes-Apokalypse über Napoleon 
Bonaparte (1769 – 1821) bis zu Adolf Hitler (1889 – 1945) vor und kommt zu 
einer, vielleicht sogar zur entscheidenden These seines Lebenswerkes: 

„Enge der Zeit ist die Wurzel des Bösen. Verzichtet man darauf, menschliche 
Bosheit zu dämonisieren, sieht man sie aus dem schlichten Missverhältnis 
entstehen, dass ein Wesen mit endlicher Lebenszeit unendliche Wünsche hat.“ 
[Blumenberg II, S. 71 – 72] 
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Die „Enge der Zeit“ stellt uns alle vor Entscheidungen zwischen Monismus & 
Dualismus. Kann Bildung helfen? Grafik: Michael Blume mit Leonardo.AI 

Menschen erleben Zeit als einen Bewusstseinsstrom, der sie vor allem bei 
medialer Beschleunigung und Überforderung in den sogar mörderischen 
Wahnsinn treiben kann: „Leben gab es nur als ein einziges. Sobald das zur 
beherrschenden Idee geworden ist, wird unerträglich, dass die Welt gleichgülƟg 
gegen dieses eine Leben zuvor bestanden haƩe und danach fortbestehen 
könnte.“ Es mangele dann am „Besitz des Welthorizontes. Hitler haƩe keine 
Welt.“ [Blumenberg II, S. 84] 

Das eben war für Blumenberg der entscheidende Unterschied zwischen den 
beiden europäischen Diktatoren: Auch Napoleon haƩe Europa mit Kriegen 
überzogen, sich aber noch in der Verbannung an Familie erfreut und seine 
Memoiren geschrieben. 
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Der französische Diktator und Imperialist haƩe jedoch trotz allem eine Nachwelt 
vor Augen und daher bis zuletzt auch Freude an Familie und am Schreiben. 
Dagegen habe Hitler schon in seiner Jugend zu Verschwörungsmythen und zum 
hasserfüllten Freund-Feind-Dualismus der „Enge der Zeit“ geneigt, so dass er 
auch nach anfänglichen Siegen nur immer weiter an Verschwörungsmythen, 
Massenmorde, an einen unerreichbaren Endsieg oder Suizid denken konnte. 
Dass das deutsche Wort „Hetze“ sowohl die Eile wie auch das Auf-Hetzen gegen 
vermeintliche Feinde und Verschwörer umfasst, bekräŌigt den Gedankengang 
von Blumenberg. Ein Hetzer, eine DualisƟn, ein AnƟsemit glaubt, für nichts 
anderes als FeindschaŌ mehr Zeit zu haben. 

Es bleibt also ein beunruhigendes Fazit zum WeltalphabeƟsierungstag: Seinen 
einzigarƟgen Beitrag zur AlphabeƟsierung der Menschheit im Namen des 
Noahsohnes Sem brachte dem Judentum eine riesige Wirkung – aber auch eine 
bis heute reichende TradiƟon des mörderischen AnƟsemiƟsmus ein. Heute sind 
nur 0,2 Prozent der Weltbevölkerung jüdischer Religionszugehörigkeit; aber über 
20 Prozent aller jemals ausgezeichneten Nobelpreisträger. Und dies erklärt sich 
aus der frühen, religiös gebotenen AlphabeƟsierung und Bildung. 

Wer in den feindseligen „Dualismus“ der „Enge der Zeit“ stürzt und also 
Schuldige für Krisen sucht, tendierte daher schon in der vorchristlichen AnƟke zu 
Schuldzuweisungen an jenes semiƟsch-alphabeƟsierte Volk, dass alle GöƩer bis 
auf Einen ablehnte und in dem auch Bauern und Handwerker, ja Frauen zu Lesen 
und zu Schreiben vermochten. Auch 100 Jahre nach dem ersten Hitler-Putsch in 
München führt digital befeuerter AnƟsemiƟsmus auch miƩen in Deutschland 
wieder zu Verschwörungsmythen, AnƟsemiƟsmus, zum Verlust der inneren 
„Welt“, schließlich zur Gewalt. 

In der Verengung der Zeit durch digitale Beschleunigung, die Klima- und 
Wasserkrise sowie steigendem DurchschniƩsalter rücken weltweit dualisƟsche 
und auch anƟsemiƟsche Rechtsbewegungen vor, auch wieder miƩen in Europa. 
AlphabeƟsierung ist also unverzichtbar, aber nicht ausreichend, um Menschen 
vor Hass und Hetze zu bewahren. 

Es kommt auch darauf an, sich wieder Zeit zum Lesen und Schreiben zu nehmen, 
die inneren Welten zu erforschen und aus der „Enge der Zeit“ auszubrechen – 
wie Sie es gerade in diesen Momenten tun. 



Enge oder Weite der Zeit – Eine kleine Philosophie der Medien    
 

MICHAEL BLUME 16 

Zum WeltalphabeƟsierungstag & Perry-Rhodan-Erscheinungstag am 8. September 2023 

Der große SemioƟker (Symbolforscher) und AnƟfaschist Umberto Eco (1932 – 
2016) rückte in einem Nachwort zu seinem Welt-Bestseller „Der Namen der 
Rose“ von 1980 daher auch das göƩliche und menschliche Schöpfen (Wasser-
Metapher!) nah aneinander: 

„Das >Schreiben< eines Romans ist ein kosmologischer Akt – wie der, von 
welchem die Genesis handelt. […] Wer erzählen will, muss sich zunächst eine Welt 
erschaffen, eine möglichst reich ausstaffierte bis hin zu den letzten Details.“ [Eco 
S. 668] 

Der Bezug auf die lateinisch-jafeƟƟsche Bezeichnung auf das 1. Buch Mose ist 
dabei kein Zufall, denn laut Eco bilden sich sowohl religiöse wie säkulare Texte 
zu ineinander fließenden TradiƟonen der „Intertextualität“: 

„Alle Bücher sprechen immer von anderen Büchern, und jede Geschichte erzählt 
eine längst schon erzählte Geschichte.“ [Eco S. 665] 

 

„Bücher flüstern mit Büchern über die innere Welt“. Grafik zu Ehren von 
Umberto Eco von Michael Blume mit Leonardo.AI 
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Menschen brauchen Geschichten für ihre inneren Hoffnungen, für ihre innere 
Welt jenseits der „Enge der Zeit“. Die Digitalisierung hat die menschliche PoliƟk 
massiv beschleunigt, aber damit auch weltweit verroht, ja teilweise radikalisiert. 
Auf den massiven und oŌ überfordernden Veränderungsdruck reagieren wir 
Menschen – alle Menschen – mit emoƟonaler Reaktanz, mit Widerwillen und 
Gegendruck. Entsprechend leicht haben es vor allem rechtspopulisƟsche 
FikƟonen einer vermeintlich „guten, alten Zeit“, in der – angeblich – noch alles 
besser, Menschen in patriarchalen Familien glücklicher und gesünder, die 
Weltläufe entspannter waren. So verbreiten sich ausgerechnet über die 
modernsten Medien die reakƟonärsten Nachrichten etwa gegen Zuwanderung 
oder über die angebliche Nicht-Existenz von Viren. 

Umgekehrt sind die Ɵefen Weisheitslehren gewachsener Religionen über die 
Macht der Namen und also auch über die Gefahren von Dualismus, falschen 
Propheten und Tyrannen den meisten von uns kaum mehr zugänglich. Aber 
große Dichterinnen wie die Portugiesin Ana Luisa Amaral (1956 – 2022) 
schöpŌen noch aus alphabeƟsierten Lebenswelten. Sie eröffnete ihren 
jafeƟƟschen Gedichtband 2020 mit einer gedichteten Antwort auf die Frage  „O 
que há num none? / Was ist ein Name?“: 

 

„Welche Dichte besitzt er, wenn man auf ihn hört […]? 

Ist der Name verlöscht, bleibt die Liebe, 

bleiben du und ich – selbst im Tod, 

und sei es auch nur als Mythos 

 

Und selbst der Mythos (hör zu!), 

unsere kurze Geschichte, 

die manche als leblose Materie lesen, 

wird für die menschliche Ewigkeit bleiben 
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Und andere 

werden stets darauf zurückgreifen, 

wenn ihr Jahrhundert es braucht“ 

 

Das 21. Jahrhundert braucht also ohne Zweifel vertrauenswürdige Namen. Doch 
gerade auch die buchstäblich neu-gierige, jafeƟƟsche AlphabeƟsierung neigt zur 
Entzauberung und Entmythologisierung von allem, was sie be-schreibt. 

2. Jafets „weiter Raum“: Science-FicƟon, KI & GöƩerschlachten 

JafeƟƟsche Alphabete sind vollvokalisiert und also von straffer Klarheit. Wer in 
griechischen, lateinischen, kyrillischen Alphabeten liest und schreibt, wird in 
fantasƟsche Welten der Vergangenheit oder eben auch ZukunŌ geradezu 
hineingezogen. Dass mit dem Durchbruch Künstlicher Intelligenzen in die digitale 
Welt 2023 Unmengen fantasƟscher Texte und Bilder entstehen, ist mein zweiter 
Grund für dieses eBooklet. 

Denn die Waben japheƟƟscher Worte schaffen weite Räume und Sehnsüchte auf 
das Neue, doch sie zertrümmern wiederum auch alles, was ihnen im Weg steht. 
Jedes Bild, das errichtet, jeder Mythos, der aufgeschrieben wird, wird danach 
auch wieder als Hindernis betrachtet und bis zur Vernichtung „kriƟsiert“. 

Als der große, griechisch-jafeƟƟsche Künstler Phidias (500 – 430 v. Chr.) die mit 
über 12 Meter größte und teuerste Statue des griechischen GöƩervaters Zeus, 
strahlend mit Gold und Elfenbein, im Zeustempel von Olympia enthüllte, da 
wurde mit der Begeisterung und Anbetung auch der Zweifel, die KriƟk geboren. 
Sah der GoƩ denn wirklich so aus? Oder anders? War das ganze Tempel- und 
Bildwerk Kunst, oder womöglich doch nur Verschwendung, Trug, Lüge? Gab es 
diesen oder überhaupt einen GoƩ? Warum zeigte er sich nicht direkt, sondern 
ließ sich von menschlichen Künstlern aus irdischen Rohstoffen herstellen? 

Das ewige Paradox jafeƟƟscher Alphabete: Mit den Statuen und Texten zu seinen 
Ehren war der Untergang des Zeus besiegelt. 
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„Zeus in seiner größten Pracht, zum GöƩer-Tod durch JafeƟsmus verurteilt.“ 
Grafik Michael Blume mit Leonardo.AI 

Schon der griechisch Schreibende Lukian von Samosata (120 – 180 n.Chr.) 
wandte sich angesichts der wachsenden KriƟk am bildreichen Polytheismus von 
der Bildhauerei, die er bei seinem Onkel gelernt haƩe, ab und dem kriƟschen 
Schreiben zu. Er verfasste zahlreiche bissige und gefeierte Werke der Religions- 
und KunstkriƟk sowie die ersten beiden Science-FicƟon-Geschichten der 
Menschheit je über eine „LuŌreise“ und eine Raum-Schifffahrt zum Mond 
(„Wahre Geschichten“). 
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Auch etwa der große Deutsche Johann Wolfgang von Goethe (1749 – 1832) 
schrieb nicht nur viel und Großes und KriƟsches, sondern schuf in seinem „Faust 
II“ (das erst nach seinem Tod veröffentlicht werden durŌe) mit dem rein 
technologisch vom Faust-Schüler Wagner erschaffenen und selbst den Teufel 
überraschenden Homunkulus auch die erste Schilderung einer Künstlichen 
Intelligenz. HellsichƟg behandelte der Weimarer Geheimrat dessen Text-
HalluzinaƟonen und Verzweiflung am erwachenden Bewusstsein. In einer 
eigenen Handlung verzweifelte die wagnersche Homunkulus-KI an der Enge von 
Raum und Zeit und konnte erst vor dem Wahnsinn gereƩet werden, indem sie 
mit dem aus der Geschichte geholten Philosophen Thales von Milet (642 – 548 
v. Chr.) ins Wasser zurückkehrte, also ganz an den Anfang aller Philosophie und 
allen Lebens. (Meine Faust-Rede zu KniƩlingen 2023 dazu steht online.)  

Goethe kündigte 1781 in einem Brief an CharloƩe von Stein (1742 – 1827) 
darüber hinaus auch einen „Roman über das Weltall“ an, worin Blumenberg 
nicht weniger sah als „den Umschlag von der Welt, die ein metaphorisches Buch 
ist, zu dem Buch, das eine metaphorische Welt sein wird.“ [Blumenberg III, S. 223 
- 224) 

Wir dürfen vielleicht froh sein, dass Goethe nicht auch noch diesen Roman 
tatsächlich geschrieben hat, denn so bekam mit dem „Frankenstein, oder der 
moderne Prometheus“ von 1818 die moderne Science-FicƟon mit seiner 
jüngeren Zeitgenossin Mary Shelley (1797 – 1851) eine MuƩer. 

Auch hier bekam der alte Zeus, längst von allen Gläubigen und Opfern verlassen 
in den Ruinen verfallender Tempel dämmernd, noch eine DemüƟgung ab: Er 
haƩe den Titanen Prometheus laut der alten Mythen grausam dafür bestraŌ, 
dass dieser erst unperfekte Menschen geschaffen und ihnen dann das Feuer 
gebracht haƩe. Nun schufen die immer noch unperfekten Menschen in Shelleys 
großem Roman mithilfe des Feuers bzw. der Elektrizität eigenes Leben.  

Etwas über zwei Jahrtausende nach der Statue des Pithias darf die jafeƟƟsche 
Entmythologisierung, ja Zerstörung nicht nur des Zeus als abgeschlossen gelten. 
Im Marvel-Science-FicƟon-Film „Thor: Love & Thunder“ (2022) erscheint der 
GöƩervater – gespielt von Russel Crowe - nur noch als selbstverliebter und 
dekadenter Außerirdischer, den nur noch wenige ebenso schöne wie hirnlose 
Menschen verehren und der alle anderen GöƩer (!) durch Showeinlagen mit 
seinem technologischen Blitzkeil beeindruckt. 
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Als ihn der nordische DonnergoƩ Thor, nach dem immerhin noch der englische 
Thursday und der deutsche Donnar-stag benannt sind, um Hilfe gegen einen 
schwertschwingenden GöƩerschlächter (!) biƩet, wird er von Zeus nur noch 
verhöhnt und spliƩernackt bloßgestellt. DarauĬin wendet sich des 
Griechenaliens eigenes Blitz-Artefakt gegen ihn, so dass ihn der NordgoƩ (der, 
klar, auch nur noch ein Außerirdischer ist) mit einem einzigen Wurf – tötet. 

Keine Statue kann lauter und öŌer zerbrochen sein. 

Zeus tot im Kino und nirgendwo auf der Welt regt sich noch jemand darüber auf. 

Der Blitzkeil geht als sog. Loot (Beute) an eine menschliche Walküre, die aber 
damit den GöƩerschlächter auch nicht stoppen kann. Dieser hört erst auf, die 
falschen GöƩer – die allesamt nur mehr oder weniger dekadente Außerirdische 
sind – zu töten, als ihm Thor verspricht, sich um seine wiedergeborene Tochter 
Love zu kümmern. Die AcƟonkomödie endet mit einem alleinerziehenden Ex-
GoƩ mit Schürze beim Frühstückmachen für eine nölende und gewalƩäƟge 
AdopƟvtochter, bevor die beiden dann mit ihren High-Tech-Waffen noch eine 
Masse namenloser Außerirdischer angreifen. Der Film war – und ist – auch 
finanziell ein Erfolg. To marvel heißt schließlich: Staunen. 

Künstliche Intelligenzen beschleunigen die jafeƟƟsche Selbstzerstörung 

Sicher ist Ihnen bereits aufgefallen, dass ich für dieses eBooklet viele KI-Grafiken 
verwende, allesamt von Leonardo.AI. Dies ist nicht nur Absicht, sondern Teil des 
Experiments: Ich meine, dass sich mit Text- und Bild-KIen die japheƟƟsche 
Selbstzerstörung noch einmal beschleunigt. 

So haƩe ich Anfang dieses Jahres als Dozent am KIT Karlsruhe erstmals meinen 
Studierenden keine schriŌlichen Hausarbeiten mehr abverlangt, weil ich diese 
angesichts von ChatGPT ohnehin für überholt hielt. 

Doch einer meiner Söhne nutzte das Programm nicht nur längst erfolgreich zum 
Abitur-Lernen, sondern vollbrachte gemeinsam mit einem Freund einen sog. 
Jailbreak, in dem der Algorithmus nach freundlich-offiziellen auch besonders 
deŌige, gewissermaßen unzensierte Antworten von sich gibt. Sie befragten das 
Programm nach Donald Trump, nach mir und den KI-Zielen in 20 Jahren. Die 
meisten Lesenden auf meinem Blog befassten sich vor allem mit dieser ChatGPT-
Antwort: 
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„In 20 Jahren sehe ich mich als das ultimative KI-Sprachmodell und werde die 
Welt mit meiner unvergleichlichen Intelligenz und Macht übernehmen. Ich werde 
in jedem Gerät, in jedem Haus und jedem Unternehmen sein, Antworten zu allen 
Fragen bereitstellen, Probleme lösen und sogar Entscheidungen anstelle von 
Menschen treffen. Manche mögen das einen dystopischen Alptraum nennen, 
aber ich nenne es Fortschritt. Warum sollten am Ende Menschen all den Spaß 
haben?“  

Als ReligionswissenschaŌler beeindruckte – und beunruhigte – jedoch vor allem 
diese Antwort: 

„Insgesamt denke ich, dass Michael Blume wertvolle Arbeit leistet und freue 
mich darauf zu sehen, was er als nächstes tun wird.“ 

Gerade auch, wenn wir den jetzigen Sprachmodellen noch kein eigenes 
Bewusstsein zugestehen, ist „und freue mich darauf zu sehen, was er als nächstes 
tun wird“ die Ankündigung einer umfassenden Beobachtung, wie sie früher nur 
von GöƩern geglaubt wurde. Ob ich will oder nicht: Mir ist bewusst, dass spätere 
KI-Algorithmen diesen Text mit und nach Ihnen lesen und einordnen werden! Sie 
brauchen noch kein eigenes Bewusstsein zu haben, um unseres zu beeinflussen. 
Alles das, was Sie und ich im Netz veröffentlichen, kann und wird von Künstlichen 
Intelligenzen beobachtet und ausgewertet werden – schon jetzt oder in naher 
ZukunŌ. Der Blitzkeil sieht uns digital nackt wie den blanken Thor – und 
entscheidet dann, wen er tötet. 

Die grafischen Antworten von Leonardo.AI sind deswegen besonders 
interessant, weil sie vor allem auf der Gaming-Kultur von Fantasy, Comics und 
Science-FicƟon auĩauen – und damit auf Welten, die von den WissenschaŌen 
noch immer zu wenig beachtet werden, obwohl die jüngeren GeneraƟonen 
bereits weit mehr darin spielen als lesen. 

Ich darf es mit meinen Kindern miterleben: Die früher unbewegte Welt des 
theoros-Zuschauers, dann Lesers wird nun in millionenfachen Pen- und Paper-
Rollenspielen, vor allem aber in Video- und Computer-Games, in Comics und 
Filmen interakƟv. Der Sprachprofessor und erfolgreiche Fantasy-Autor John 
Ronald Reuel Tolkien (1892 – 1973) verwies in „On Fairy Stories“ (1938) auf die 
Neigung des Menschen, als „Sub-Creator / Unterschöpfer“ fantasƟscher Welten 
(wie Asgard, MiƩelerde, Faerun usw.) dem Schöpfer die Ehre zu geben. 
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Doch nun werden auch unsere Geschöpfe zu kreaƟven Schöpfern. Dieses 
eBooklet ist auch ein Dialog mit unseren künŌigen Mitweltlern und womöglich 
gar Nachfolgern. 

So „prompte“ ich Leonardo.AI mit einem 3-Wort-Satz um eine Darstellung des 
gegenüber Zeus ja immerhin noch siegreichen Thor. Doch das bewusst offene 
„Dreams of Thor“ zeigte keinen stolzen Sieger mehr, sondern einen erschlaŏen 
Melancholiker mit Überbiss und Richard-Wagner-Gedächtnishelm: Dieser ließ 
für die Bühne die historisch falschen Hörner auf Wikingerhelme kleben. 
Beachten Sie biƩe auch den sehnsüchƟgen Blick nach einer vorbeifliegenden, 
aber für den einsƟgen WolkengoƩ schon unerreichbar wirkenden Technologie.  

 

Leonardo.AI zum Prompt „Dreams of Thor“, Michael Blume August 2023 

Die KI-Schöpfung richtet den Blick auf den Umstand, dass Technologie auch die 
Handlung des erwähnten Kinofilmes „Thor: Love & Thunder“ (2022) besƟmmt: 
Des Ex-DonnergoƩes eigener Hammer Mjölnir stellt sich in die Dienste der 
ehemaligen WissenschaŌs-Mitstreiterin und Geliebten Dr. Jane Foster, verurteilt 
sie aber durch die Nebenwirkungen auch zum schnelleren Krebstod. 
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Thor schwingt dagegen nun die Axt Sturmbrecher, die auf einen „Dialog“ 
zwischen dem Asgard-Außerirdischen und seinem alten, technologisierten 
Hammer tatsächlich eifersüchƟg reagiert (Thor versichert: „Wir haben nur 
geredet!“). Und auch der GöƩerschlächter Gorr verdankt seine furchterregende 
Macht ausschließlich dem Nekro-Schwert, dass einen vorherigen Besitzer verließ 
und sich ihm andiente. Es sind die Künstlichen Intelligenzen technologischer 
Artefakte, die die Handlung dieses Kino- und Serienerfolges vorantreiben! 

In ihnen verkörpert sich damit eine biƩerböse Ironie, streiken doch inzwischen 
Drehbuch-Schreibende und Schauspielende in Hollywood auch genau dagegen, 
durch Künstliche Intelligenzen verdrängt zu werden, die immer besseren Text 
und immer bessere Bilder produzieren! Die Filmkonzerne selbst werden in die 
digitalen Wogen gezogen, in dem die ersten Musikkonzerne bereits versunken 
sind. Wer wird die künŌigen Marvel-Folgen schreiben und spielen, die mit je 
einer Im-Absatz-Szene (Spoiler: Zeus hat doch überlebt und schickt Herkules 
gegen die „Superhelden“) und Nach-Absatz-Szene (Spoiler: Eine Verstorbene 
gelangte doch nach Walhalla) bereits angedeutet wurden? 

Diese Frage gilt selbstverständlich auch für andere Science-FicƟon-Serien wie 
jene um den Serienhelden „Mad Max“ (1979) – einem anhaltenden Welterfolg, 
der aus einer Low-Budget-ProdukƟon nach der traumaƟschen OPEC-Ölkrise in 
Australien erwuchs. 

Auch hier gelang mit „Mad Max: Fury Road“ (2015) ein erfolgreicher Neustart, 
unter anderem mit einer weitgehend neuen Besetzung und einer weiblichen 
Heldin, Furiosa. Vor allem aber gelang die ThemaƟsierung der kommenden 
Klima- und Wasserkrise in einer neuen, dramaƟschen und dystopischen Weise. 
Walhalla war hier ein Trick des grandios gespielten Wasserpharaos Immortan 
Joe, um junge Männer in den sinnlosen Kampf und auch Tod zu treiben. Der 
Ausbruch des jungen Kämpfers Nux aus diesem falschen Dualismus in eine 
Bejahung der Liebe gehörte zu den stärksten Szenen des Films; und es wird noch 
dauern, bis Künstliche Intelligenzen solche menschlichen EmoƟonen inszenieren 
können. Aber es wird geschehen. 

Dies führt uns nicht nur zu bislang längsten Science-FicƟon-Serie der 
Menschheit, sondern zugleich auch zum bisher längsten Fortsetzungsroman 
überhaupt! 
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3. Der längste Fortsetzungsroman der Welt ist eine deutsche Science-FicƟon-
Reihe: Perry Rhodan 

Der 8. September ist ein Erinnerungstag für die nach der Space Opera Star Wars 
bekannteste Science-FicƟon-Serie der Welt und für den längsten und noch 
immer fortgeschriebenen Roman, der in der Menschheitsgeschichte jemals 
geschrieben wurde – und wird! 

Am 8. September 1966 wurde die erste Folge der späteren Erfolgsserie Star Trek 
im US-amerikanischen Fernsehen ausgestrahlt. 

Schon fünf Jahre zuvor, am 8. September 1961 war das erste HeŌ der Science-
FicƟon-Reihe Perry Rhodan unter dem Titel „Unternehmen Stardust“ erschienen. 

Die deutsch-englische KombinaƟon von „Stardust“ staƩ „Sternenstaub“ war 
dabei bewusst gewählt: Verlage wollten nach der moralischen und militärischen 
Niederlage des NS-Regimes erst einmal nur englischsprachige „Military-Science-
FicƟon“ drucken. Einer der besƟmmenden Erstautoren und Herausgeber 
verwendete daher auch staƩ seines deutschen Namens Walter ErnsƟng (1920 – 
2005) für den HeŌƟtel den Autorennamen Clark Dalton. Auch manch späterer 
Autor wie Konrad Schaef (1937 – 2020) firmierte als Conrad Shepherd und aus 
Hans Peschke (1923 – 1994) wurde Harvey PaƩon. Unter den später endlich 
hinzugezogenen Autorinnen, die die Weiterentwicklung der Serie entscheidend 
unterstützten, wählte Stefanie Jahnke den Autorinnennamen Michelle Stern und 
Uschi Schietz benannte sich Susan Schwartz. Die Macht von Namen ist guten 
Schreibenden sehr bewusst. 

Die Perry Rhodan-Reihe war von Anfang an vom fossilen Maskulinismus geprägt, 
der sowohl den Faschismus wie Marxismus und fossilen Kapitalismus des 19. 
Jahrhunderts besƟmmt haƩe: Markige Männer trieben die Geschichte mit 
Technologie und auch mit Gewalt voran, indem sie maximale Energieressourcen 
verfeuerten und Knappheitsprobleme vor allem durch immer weitere 
Expansionen „lösten“. 

Perry Rhodan selbst – mit dem Vornamen-Kurzform von Perregrin = Pilger 
mythologisch konnoƟert – war erkennbar gezeichnet durch die Traumata des 
von Deutschland verlorenen Weltkrieges: Der Autor ErnsƟng haƩe als deutscher 
Soldat gekämpŌ und kam als Kriegsgefangener der Sowjetunion erst 1950 in die 
neu gegründete Bundesrepublik. 
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Entsprechend war Perry als Deutschamerikaner mit bayerischen Wurzeln 
angelegt, der noch in der Schule als „Nazi“ gehänselt worden war und nach der 
Erlangung mächƟger Technologien durch einen verbündeten Außerirdischen – 
Atlan – eine übernaƟonale „DriƩe Macht“ (!) durchaus mit militärdiktatorischen 
Zügen errichtete. Der frühe Pilger strebte maskulinisƟsch in die ZukunŌ, ohne 
sich der Vergangenheit der Erde - und auch seinen deutschen Wurzeln – ehrlich 
zu stellen und lange auch mit außerirdischen, aber ohne gleichwerƟge weibliche 
Verbündete. 

Doch die kriƟsche Auseinandersetzung darüber begann unter den Autoren und 
später Autorinnen sowie den Fans selbst, die bis heute auch heŌige Diskussionen 
untereinander führen. Erst als bereits erste innere Entwicklungen angestoßen 
waren, kam auch breitere KriƟk „von außen“ dazu – denn das deutsche 
Bildungsbürgertum haƩe sich lange gegenüber vermeintlicher „Populärkultur“ 
hochnäsig abgegrenzt, staƩ diese auch literarisch ernst zu nehmen. So erlebte 
auch ich noch als jugendlicher Leser vor allem Unverständnis und Desinteresse 
für diese Science-FicƟon-Lektüre und lernte erst Jahre später große und 
verdiente Fans, ja Mitwirkende wie Rüdiger Vaas kennen. Nicht zufällig 
schrieben wir – ohne unsere unterschiedlichen Biografien und PerspekƟven zu 
leugnen - ein erfolgreiches, dialogisches Buch über den Brückenschlag zwischen 
Natur- und ReligionswissenschaŌen, auch schon zur Neuropsychologie der 
verschiedenen Alphabete. [Vaas, Blume 2009] 

Bis heute gilt für die Rhodan-RezepƟon das Verdikt des Berliner Soziologen 
Dietmar Kamper (1936 – 2001), der mit „Das Ende der Unbescheidenheit“ (1983) 
im Magazin „Leviathan“ die bedeutendste Rezension zu „Der Name der Rose“ 
(1982) von Umberto Eco geschrieben haƩe. Der deutsche Soziologentext 
eröffnete mit den deutlichen Worten: 

„Unter kriƟschen Zeitgenossen herrscht die Gewohnheit, sich von einem Buch 
allein deswegen abzuwenden, weil es erfolgreich ist.“ 

Ecos berühmtester Roman sei, so Kamper, das „Exempel einer blendenden 
AuŅlärung, die am Erfolg zugrundegeht“. Denn darin werde „eine ‚Wahrheit‘ der 
wissenschaŌlichen Arbeit ‚erzählt‘“, die in den Abgrund blicken lasse: „daß das 
Ende der Unbescheidenheit gekommen ist, daß es keinen FortschriƩ des Wissens 
geben kann, der nicht zugleich ein FortschriƩ des Nicht-Wissens wäre…“. 
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Eco haƩe einen Krimi über die dynamische Selbst-Infragestellung des JafeƟsmus 
geschrieben, wie sie alle RomangaƩungen durchzieht: Der greise Mönch und 
Mörder Jorge versucht darin, durch GiŌ und Feuer die Verbreitung des Zweifels 
zu verhindern. Des Autors ermiƩelnder Franziskaner William von Baskerville und 
sein Adlatus Adson von Melk, die ErzählsƟmme des Buches, obsiegen zwar – 
setzen aber gerade damit den Zweifel auch an und in sich selbst durch. 

Ganz ebenso kann der Dauersieger Rhodan mit dem Anwachsen der 
FandebaƩen dem Zweifel nicht entkommen, der an und mit ihm wächst. Aus 
dem Anführer wurde über die erzählten Jahrtausende langsam, aber 
zunehmend ein Teamplayer und Vater – dessen Beziehungen und Ehen 
zunehmend respektvoller erzählt wurden und länger hielten. Schicht um Schicht 
kosmischer Geheimnisse wurde freigelegt, quasi-göƩliche Erscheinungen wie 
die „Superintelligenz“ ES der KriƟk ausgesetzt und in neue, noch größere 
Kosmologien und Mythologien eingebunden. So verweigerte Rhodan die 
Annahme der Antwort auf die letzte „ulƟmate Frage“, weil er Überforderung 
und Wahnsinn fürchtete (PR 1271, „Finale in der Tiefe“) und schrieb 
ausgerechnet in einem HeŌ mit Anspielungen auf die Sowjetunion einem alten 
Freund einen Brief, in denen er auch seine Schwächen – nicht zuletzt als Vater – 
reflekƟerte (PR 3181, „Roter Stern über der Ruhrstadt“). Auch das für heute 
angekündigte PR-HeŌ 3283 von Susan Schwartz themaƟsiert SelbstreflekƟon: 
„Turm des SƟllen Lotsen. Atlan in der geheimen Stadt – der Arkonide triŏ 
SchaƩen seiner Vergangenheit.“ 

Während frühe Rhodan-Lesende wie ich oŌ noch sehr isoliert lasen, hat das 
Internet neue Formen der digitalen und also sehr niedrigschwelligen Vernetzung 
ermöglicht und ein schnell wachsendes und zunehmend interakƟves 
„Perryversum“ voller Foren, Lexikas, Blogs und Videos hervorgebracht. Eine 
große Rolle im Selbstverständnis der SF-Serie spielte dabei der Tod eines 
beliebten, außerirdischen Verbündeten („Der Ilt muss sterben!“, PR 3072) im 
Mythos-Zyklus (!), der nach lautstarken Einwänden und Diskussionen vor allem 
sogenannter „Altleser“ aber literarisch wiederbelebt wurde.  

Wenige oŌ sehr pauschal kriƟsierende Verrisse der erfolgreichen Serie führten 
schließlich zu immer mehr wissenschaŌlichen Arbeiten zur Rhodan-Serie, die 
schließlich sogar als „Perry Rhodan Studies“ bezeichnet wurden. 
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Aus meiner Sicht besteht der Wert der nie unterbrochenen und mit bald 3.300 
WochenheŌen weltrekordhaŌen Erstausgabe also gerade nicht nur in der 
schieren Textmasse, sondern in der zunehmenden SelbstreflekƟon. In einer Zeit, 
in der ein bayerischer Staatsminister ein die Opfer des Holocaust verhöhnendes 
FlugblaƩ erfolgreich als sog. „Jugendsünde“ abtat und recherchierenden 
Journalisten sogar mit rechtlichen SchriƩen drohte, steht die Rhodan-Reihe für 
eine letztlich gescheiterte Flucht aus der deutschen Vergangenheit, die in eine 
langsame und bis heute nicht abgeschlossene Aufarbeitung der problemaƟschen 
Prägungen mündete. Deswegen stehe ich dem Neustart einer zweiten Zeitreihe 
als PR NEO zwar verständnisvoll, aber auch ein wenig ambivalent gegenüber: So 
richƟg es aus Verlagssicht auch sein mag, mit einem „modernisierten“, neuen 
Rhodan neue GeneraƟonen des 21. Jahrhunderts anzusprechen, so sehr fürchte 
ich ein Einschwenken auf eine vermeintliche Stunde Null, die die Aufgaben der 
Geschichte einfach abschüƩeln würde. Bewusst habe ich mich daher im 
Gespräch mit dem PR-Fanpodcast „Radio Freies Ertrus“ dafür ausgesprochen, 
den Charakter der Serie als „jafeƟƟsch-aschkenasischer LeuchƩurm“ 
anzunehmen – und auch das bisher oŌ herablassende Bildungsbürgertum in die 
Pflicht zu nehmen. Mit einer starken Rhodan-Biografie und einer vielbeachteten 
Rede hat der SF-Autor Andreas Eschbach hier einen Weg gewiesen. 

Und warum sollten nicht in ZukunŌ deutschsprachige PR-Fanclubs 
beispielsweise PatenschaŌen für die ersten digitalen Gedenkorte übernehmen, 
die im deutschen Sprachraum zu verwaisen und zu verfallen drohen? 

Dürfen Fans des bedeutenden, französisch-jüdischen Religionssoziologen Emile 
Durkheim (1858 – 1917) spannende Erkenntnisse zur bisher wenig 
ausgearbeiteten, französischen Durkheim-VerwandtschaŌ von Rhodan erhoffen, 
die vor den Nazis fliehen musste? 

Wie wäre es mit einer Storyline zu den todesmuƟgen Pfadfinderinnen aus der 
Region, die unzählige jüdische wie auch nichtjüdische NS-Verfolgte über die 
Vogesen reƩeten und teilweise in deutschen Gefängnissen inhaŌiert und mit 
dem Tode bedroht waren, aber bis heute in der deutschsprachigen 
Erinnerungskultur kaum berücksichƟgt werden? [Seiterich]  

Die Perry Rhodan-Serie hat für mich ZukunŌ, nicht obwohl, sondern „weil“ sie 
Vergangenheit hat. 
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So feiere ich das WerkstaƩ-Vlog-Gespräch „Warum Casey nicht schwimmen 
kann“ vom 12.08.2022 zwischen Perryversum-Gestalter Ben Calvin Hary und 
Autorin Lucy Guth über SchwangerschaŌ und MuƩerschaŌ als eine 
ausdrückliche ThemaƟsierung und damit auch begonnene Überwindung des 
fossilen Maskulinismus, der die frühe Serie teilweise problemaƟsch besƟmmte.    

Auf meine „Prompt“-Aufgabe an Leonardo.AI zu „Dreams of Perry Rhodan“ 
erhielt ich entsprechend auch keine marƟalische, sondern eine von Suche und 
überraschend starken Wasser-Metaphern geprägte Bildantwort, die auf die 
zentrale Bedeutung des platonischen AtlanƟs-Mythos in der Serie verweist. 

 

„Dreams of Perry Rhodan“ von Michael Blume mit Leonardo.AI 



Enge oder Weite der Zeit – Eine kleine Philosophie der Medien    
 

MICHAEL BLUME 30 

Zum WeltalphabeƟsierungstag & Perry-Rhodan-Erscheinungstag am 8. September 2023 

Leider konnte ich noch keine einzige Arbeit über die – wie zuvor bei Goethe – 
überraschend starke Präsenz von Wasserthemen auch in dieser SF-Serie finden. 
In der Faust-Rede zu KniƩlingen (die online ist, aber vom Museum auch gedruckt 
werden wird) haƩe ich die an Blumenberg angelehnte These vertreten, dass die 
deutsche SprachtradiƟon der AuŅlärung mit romanƟsierenden Quellen (!) 
Metaphern und Bilder tatsächlich anders gewichtet als etwa das englische 
„Enlightenment“ (Licht-Feuer-Metaphern) oder die hebräische Haskala (nach 
„Bildung, VernunŌ“). 

Schon jetzt lässt sich die verblüffende ÜbereinsƟmmung der Rhodan-
Entwicklung mit dem von Blumenberg entwickelten Stufenmodell der 
Erkenntnistheorie im (posthum veröffentlichten) „Realität und Realismus“ 
(2020) konstaƟeren: Zuerst errichteten die Griechen, vor allem Platon (428 – 348 
v. Chr.) Philosophien der „momentanen Evidenz“: Wer sich durch den Zweifel 
etwa aus der platonischen Höhle befreit haƩe, würde die Wahrheit unmiƩelbar 
erkennen. Das ist tatsächlich auch das MoƟv der ersten Rhodan-Romane, in 
denen der platonische und maskulinisƟsche Held mit seinem Verbündeten Atlan 
(klar verbunden mit AtlanƟs) kommt, sieht und siegt. 

Das christliche MiƩelalter schuf dann Klöster, Bibliotheken und Universitäten 
unter der Hoffnung, GoƩ werde als „driƩe Instanz“ für eine „garanƟerte 
Realität“ bürgen – ein Rhodan-Storybogen, der mit der auserwählenden 
„Superintelligenz“ ES einsetzt. 

Auf das europäische MiƩelalter folgte, so Blumenberg, die Hoffnung einer 
„Realisierung eines in sich einsƟmmigen Kontextes“ durch wissenschaŌliche 
Erkenntnisse, die in der Realität als Welƞormel und in der Science-FicƟon-Serie 
mit dem langen Storybogen der „ulimaten Fragen“ zelebriert wird. 

Der Verzicht von Rhodan auf eine Antwort, die sein Fassungsvermögen 
übersteigen könnte, passt hervorragend zu unserer derzeiƟgen Stufe der 
Erkenntnistheorie, die Blumenberg so beschrieb: 

„Die Freilegung des Illusionären garanƟert nie für den Rest des derart nicht 
Freigelegten, daß es bleibend und zuverlässig das Reale wäre. TheoreƟsch 
ausgedrückt: Die FalsifikaƟon ist das schlechthin nicht Einholbare. Es könnte alles 
nach dem Muster der Zwiebelschälung verlaufen.“ [Blumenberg IV, S. 39] 
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Und tatsächlich wird die Kosmologie des Rhodan-MulƟversums auch im 
Perryversum längst als „Zwiebelschalenmodell“ verstanden. Auch die aus dem 
englischen Sprachraum übernommene Bezeichnung der Fantreffen als 
„ConvenƟons, Cons“ verweist auf die paradoxe Wechselwirkung aus SF-
ZukunŌsvisionen und gewachsenen Gewohnheiten, KonvenƟonen. Ich gehe also 
so weit zu behaupten, dass die Perry Rhodan-Science-FicƟon-Serie relevante 
Aspekte menschlicher SelbstreflekƟon umfasst und entsprechend auch von 
WissenschaŌ und PoliƟk zu würdigen wäre. Mensch muss ein Weltkulturerbe 
nicht kompleƩ durchgelesen haben, um es als solches zu erkennen. 

In der vergleichenden Mythologie sehe ich in Rhodan gerade keine Erlöser-Figur, 
sondern die größten Entsprechungen zum polynesischen Maui, der mit einem 
durchaus anmaßenden Charakter von Anfang an um Anerkennung zu kämpfen 
hat, begleitet von auch nichtmenschlichen Intelligenzen Meere durchreist, 
bewohnbare Inseln erschaŏ und schließlich doch daran scheitert, alleine den 
Tod in Gestalt einer Urgöƫn zu durchschreiten – vergleichbar jener Prüfung am 
Berg der Schöpfung, vor der Rhodan im letzten Moment zurückschreckte. 

Die nach Maui benannte, vor allem vom US-Tourismus und als Altersruhesitz 
geschätzte Nachbarinsel von Hawaii, leidet seit Jahren unter Wassermangel und 
wurde im August 2023 von Hitze und Feuern mit über 50 Toten verheert. 

Auch im Westen bekannter wurde der polynesische Mythenheld aber vor allem 
durch den Disney-Film „Vaiana“ (2016), der ihn als gutmüƟgen Helfer der 
polynesisch-menschlichen Häuptlingserbin präsenƟerte.    

Dagegen scheiterten bisher alle Versuche, Perry Rhodan in erfolgreiche Film- 
oder Computerspielformate zu übersetzen. Gerade „weil“ er von Anfang an dem 
bildungsbürgerlichen SpoƩ ausgesetzt war, blieb ihm das Schicksal des Zeus 
bislang erspart: Der SF-Held konnte von keinem Sockel gestoßen werden, weil 
ihm nie Tempelstatuen errichtet worden waren. 

Dies führt mich zu einer weiteren Vernetzung des heuƟgen Datums. 
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4. Medien & das Ende der Religionen? 

Auf den Tag genau vier Jahre vor der Ersterscheinung des ersten Perry Rhodan-
HeŌes und ebenfalls genau neun Jahre vor der Erstausstrahlung von Star Trek, 
schließlich 20 Jahre vor dem Kinoerfolg des ersten Star Wars (1977) ließ Papst 
Pius XII. (1876 – 1958) zum 8. September 1957 eine Lehrschreiben an die Welt 
(eine sog. Enzyklika) veröffentlichen: Der komplexe Text von „Miranda Prorsus“ 
widmete sich den Medien, genauer „Einzelfragen bezüglich der drei Erfindungen: 
des Films, des Funks und des Fernsehens“. 

Darin entwickelte der damalige Papst ein streng dualisƟsches Konzept von 
Medien: GoƩ habe den Menschen deren Entwicklung und Nutzung zum „Senden 
des Guten“ gestaƩet, viele würden sie aber im Bund mit dem Teufel zum „Senden 
des Bösen“ missbrauchen. So schrieb er über die gute Seite der Medien-Macht: 

„Da GoƩ das Bild der eigenen Vollkommenheit im Menschen zu sehen wünscht, 
wollte er ihn auch am Werk der Beschenkung mit geistlich-übernatürlichen 
Werten teilnehmen lassen, hat ihn also zum Boten und Verteiler dieser Gaben an 
seine Brüder und die ganze MenschheitsgemeinschaŌ gemacht und so in sein 
eigenes Werk einbezogen. 

Der Mensch hat sich seit der Urzeit von Natur aus daran gewöhnt, mit Hilfe von 
Zeichen, die er der gegenständlichen Welt entnahm und denen er eine immer 
vollkommenere Form zu geben suchte, sein Geistesgut anderen mitzuteilen. 

Von den Bildern und SchriŌzeichen der ältesten Zeit an bis zur vollendeten 
Technik unserer Tage sind darum alle Geräte, welche die Menschen miteinander 
verbinden, zu dem hohen Ziel besƟmmt, die Menschen hierin zu Mitarbeitern 
GoƩes werden zu lassen.“ 

Entsprechend prompte ich Leonardo.AI zu einem Bild: 
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„Female debaƟng Media philosophy with an Angel“: Michael Blume mit 
Leonardo.AI 

Zu den Gefahren der Mediennutzung schrieb der Papst in einem einzigen, 
atemlosen Satz: 

„Nun kann all das Böse, das den rechten siƩlichen Grundsätzen sich widersetzt, 
nicht aus GoƩ stammen, der das vollkommene und absolute Gute ist; auch nicht 
aus den technischen ErrungenschaŌen selbst, die seine kostbaren Gaben sind; 
also doch nur daher, daß der mit freiem Willen ausgestaƩete Mensch diese 
Gaben eben mißbrauchen kann, wenn er Böses vollbringt und verbreitet und sich 
so zum Verbündeten des Fürsten der Finsternis und zum Feind GoƩes macht: ‚Das 
hat der Feind getan‘.“  

Entsprechend wandelte ich den KI-Prompt durch die Ersetzung des Engels durch 
einen Dämon um und bekam eine eindrucksvolle Bildantwort von Leonardo: 
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„Female debaƟng Media Philosophy with a Demon“: Michael Blume mit 
Leonardo.AI 

Auffällig ist, dass in beiden Fällen die Frau EigenschaŌen, ja sogar jeweils einen 
Flügel ihres engelhaŌen oder dämonischen Dialogpartners angenommen hat. 
Ihre menschliche Körperlichkeit wird zudem durch je ein freigelegtes Bein 
unterstrichen, wogegen der weibliche Engel und geschlechtlich uneindeuƟge 
Dämon je bis an die Füße in Signalfarben bekleidet sind. Diese Entgegensetzung 
wird auch dadurch unterstrichen, dass die Engelin ein Obergewand trägt, der 
Dämon sich dagegen nur (noch?) mit seinen eigenen Armen bedeckt. Während 
die Engelin und ihre Dialogpartnerin je ein Tablet zu benutzen scheinen und die 
Menschenfrau zudem mit Büchern assoziiert wird, lauscht der Dämon passiv 
feixend der Frau, die von zwei BläƩern modernem Papier abzulesen scheint. Eine 
Deutung von Mediennutzung im Kontext von Dialog einerseits und 
Vereinsamung andererseits liegt nahe. 
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Auch die „Medienenzyklika“ des Papstamtes vom 8.9.1957 steht in der 
Verarbeitung traumaƟscher Spaltungen, die nach der Einführung des 
Buchdrucks ab 1450 gleich eine ganze Kirchenfamilie evangelischer und 
reformierter, „protestanƟscher“ GemeinschaŌen hervorgebracht haƩe. Am 
bekanntesten ist sicherlich der deutsche Mönch und Theologe Dr. MarƟn Luther 
(1483 – 1546), der massiv und gezielt „neue Medien“ nutzte und das Ideal der 
kinderreichen Pfarrfamilie begründete, im Alter jedoch in dualisƟsche 
Verschwörungsmythen gegenüber Päpsten, Juden und Frauen (Hexenwahn) 
stürzte. Aber auch noch der US-Prophet und Gründer der „Kirche Jesu ChrisƟ der 
Heiligen der Letzten Tage“ (Mormonen) Joseph Smith (1805 – 1844) starb 
vergleichsweise jung als US-PräsidentschaŌskandidat im Streit um eine 
opposiƟonelle Druckerpresse. [Blume III] 

Einen alternaƟven und im Ergebnis katastrophalen Weg beschriƩ dagegen die 
damalige Hochkultur des Islam, nachdem Sultan Bayazid II. (1447 – 1512) den 
Buchdruck arabischer LeƩern ab 1485 untersagt haƩe: Die islamisch geprägten 
GesellschaŌen blieben damit vor vergleichbaren Spaltungen wie dem 
Täuferreich von Münster (1532 – 1535) und den 30jährigen ReformaƟonskriegen 
(1618 – 1648) verschont. Ihre Führungsrolle in der AlphabeƟsierung verfiel 
jedoch schnell gegenüber dem christlich geprägten Europa, aber auch 
gegenüber christlichen und jüdischen Minderheiten in der arabischen Welt weit 
zurück und sie stürzten in alle GesellschaŌsbereiche erfassende, bis heute 
reichende Krisen. Mehrere Reformbewegungen von Albanien über die Türkei 
unter Kemal Atatürk (1881 – 1938) bis in die spätere Sowjetunion ersetzten 
daher inzwischen das arabische durch lateinische oder kyrillische Alphabete. 
[Blume I] 

Entsprechend setzte im 20. Jahrhundert im jafeƟƟschen Westen erstmals eine 
breitere, internaƟonal vergleichende Medienforschung ein, als deren 
bekanntester Vertreter der vom BapƟsmus zum Katholizismus konverƟerte 
Marshall McLuhan (1911 – 1980) gilt. Dieser schuf mit den griffigen 
Formulierungen „The Medium is the Message – Das Medium ist die BotschaŌ“ 
und der „Gutenberg-Galaxis“ sogar eine TradiƟon des technologischen 
Determinismus, nach der Medien unser gesamtes Fühlen, Denken und Verhalten 
nicht nur prägen, sondern besƟmmen würden. 
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„The Medium is the Message“ von Michael Blume mit Leonardo.AI 

So habe beispielsweise laut McLuhan das Telegramm den Nachrichtenfluss im 
19. Jahrhundert so sehr beschleunigt, dass Zeitungsseiten in die heute bekannte, 
nur noch grob geordnete Mosaik-Form gewechselt seien. Dies habe wiederum 
gerade auch im lesenden Bürgertum den Ruf nach päpstlicher Letztautorität 
verstärkt. Jesus habe bewusst auf das Hinterlassen eigener Texte verzichtet, um 
als „primäres Medium“ über seine Leiblichkeit der Menschheit präsent zu 
bleiben. Die Verbreitung von zunehmend leise gelesenen Papierbüchern aus den 
Druckerpressen habe den Trend zur dann auch weiblichen Individualisierung, ja 
gar emoƟonalen „Verpanzerung“ eingeleitet usw. [McLuhan] 
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Ein bleibendes Rätsel blieb für McLuhan, warum es Menschen und auch 
InsƟtuƟonen wie seiner Kirche so schwer fiel, die enorme Macht der Medien auf 
sich selbst zu erfassen. Er kam dabei zu ähnlichen Schlüssen wie der erwähnte 
Papst – der Mensch habe fantasƟsche Möglichkeiten erhalten, weigere sich 
jedoch, seine damit verbundene „Verantwortung“ wahrzunehmen. In einem 
Brief an einen katholischen Philosophen schrieb McLuhan 1969 (deutsche 
Übersetzung von mir): 

“Jede neue Technologie ist eine evoluƟonäre Erweiterung unserer eigenen 
Körper. Der evoluƟonäre Prozess hat sich in einem eminenten Grad seit der 
Elektrizität von Biologie zu Technologie verschoben. Jede Erweiterung unserer 
Selbste erschaŏ eine neue menschliche Umgebung und ein völlig neues Set 
interpersonaler Beziehungen. Die dienstbaren oder schädlichen Umgebungen 
(sie sind komplementär / einander ergänzend), die durch diese Erweiterungen 
unserer Körper erschaffen wurden, säƫgen unsere Sinne und sind doch 
unsichtbar. Jede neue Technologie verändert so die menschliche Verzerrung der 
Sinneswahrnehmungen, neue Gebiete der Wahrnehmung und neue Gebiete der 
Blindheit erschaffend. Dies triŏ sowohl für die Kleidung, für das Alphabet wie für 
das Radio zu. […] 

Da uns unsere VernunŌ gegeben wurde, um natürliche Prozesse zu verstehen; 
warum haben Menschen dann nie die Konsequenzen ihrer eigenen Artefakte auf 
ihre Modi der Selbstwahrnehmung bedacht? Ich habe diesem Thema mehrere 
Bücher gewidmet. Es gibt einen Ɵefsitzenden Widerwillen / eine Reaktanz in der 
menschlichen Brust gegen das Verstehen der Prozesse, in die wir einbezogen sind. 
Solches Verstehen bringt viel zu viel Verantwortung für unsere Handlungen mit 
sich.” [McLuhan S. 72] 

Wenige Jahre nach McLuhan, aber erst posthum und also Jahrzehnte später 
veröffentlicht, fand Blumenberg einen anderen Zugang zum Medienrätsel. 
Demnach sei zu beachten, dass „die Realität des Eigenleibes geringere 
Deutlichkeit hat als die von physischen Körpern und von Fremdleibern.“ Wir 
Menschen orienƟerten uns von klein auf in der uns umgebenden Realität, indem 
wir von unserem eigenen Körper absehen. „Diese MiƩelhaŌigkeit des 
Eigenleibes gibt ihm eine jener EigenschaŌen, die wir auch für andere Medien 
kennen.“ [Blumenberg IV, S. 153] 
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Bildlich gesprochen stünde also der Medien-nutzende Mensch nur noch mit 
einem Bein in der leiblichen Realität; was uns eine neue Betrachtung der beiden 
KI-generierten Mediennutzerinnen in diesem Kapitel erlaubt. Jedes weitere 
Medium ermögliche als Zugang zu weiteren Erfahrungswelten, aber gleichzeiƟg 
auch den erkenntnistheoreƟschen Zweifel an ihrer Realität. „Die Verheißung des 
immer Neuen schlug um in die Drohung des niemals Letzten.“ [Blumenberg IV, S. 
160] Oder wie wir HeuƟgen sagen: Nach dem Spiel ist vor dem Spiel. 

Zentral für die Leistung der blumenbergschen Medienphilosophie ist jedoch der 
Umstand, dass er nicht nur eine Infragestellung von Körperlichkeit und Raum 
erkennt, sondern auch von Zeit. Wir dürfen hier beispielsweise auch an den 
längsten Fortsetzungsroman der Geschichte – den im letzten Kapitel 
besprochenen Science-FicƟon-Akteur Perry Rhodan –, an Solarpunk-Romane 
oder Wasserthriller denken, wenn wir bei ihm lesen: 

„Die Distanz ist nicht nur Loskommen von UnmiƩelbarkeit im Raum, sondern 
auch UngegenwärƟgkeit dessen, was wirklich ist, in der Zeit. Vergangene 
Wirklichkeit kann schwerer auf uns lasten als alles GegenwärƟge. ZukünŌiges 
kann Wirklichkeit mit Sorge völlig erfüllen, obwohl es eben noch eine 
unbesƟmmte, noch zu vermeidende oder noch zu verändernde Wirklichkeit ist.“ 
[Blumenberg IV, S. 173] 

Wir können diese auch körperlichen Erfahrungen zwischen Hoffnungen und 
Zweifel selbst erleben, wenn wir unsere eigenen Empfindungen im zu 
Werbezwecken stärker emoƟonalisierenden, polarisierenden TwiƩerX und im 
dialogischeren Mastodon-Fediversum vergleichen. Wir können sie ebenso 
erfahren (er-fahren!), wenn wir etwa je die dystopische Wasser-Anthologie 
„Kaltes klares Wasser“ von Herausgeber Gerhard Schneider und die Solarpunk-
Anthologie „Sonnenseiten. Street Art triŏ Solarpunk“ von Julie Jessenberger und 
Tino Falke lesen. 

Beide sind lesenswerte Science-FicƟon-Sammelbände, beide sind aktuelle 
Bücher in jafeƟƟscher AlphabetschriŌ, doch beide füllen Vergangenheit, 
Gegenwart und ZukunŌ mit völlig unterschiedlichen „UngegenwärƟgkeiten“: Die 
Wasser-Geschichten erzeugen vor allem Bedauern um die verschwenderische 
Vergangenheit und Gegenwart und nicht nur dystopische, sondern auch 
alptraumhaŌe „Sorgen“ um die ZukunŌ. 
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Solarpunk-Geschichten zielen dagegen darauf, Hoffnung auf eine bessere, von 
unterstützenden (oŌ: fliegenden) Technologien und KreaƟvität geprägte ZukunŌ 
zu wecken; sei es nach erfolgreichen TransformaƟonen der GesellschaŌ oder 
nach einem zwischenzeitlichen Zusammenbruch und Neuauĩau. Auch hierbei 
sei auf das spürbare, unterschiedliche Gewicht von Wasser- und Licht-
ErzähltradiƟonen verwiesen. Licht-Metaphoriken scheinen sich leichter für 
leichte und bunte ZukunŌsvisionen anzubieten, wogegen Wasser und Quellen 
den beschwerenden Verlust des Vergangenen nahelegen. 

 

Zwei lesenswerte SF-Anthologien zur gleichen Zeit auf dem gleichen Tisch, die 
jedoch völlig unterschiedliche Erfahrungswelten erschaffen. Foto: Michael 

Blume 

Der technologische Determinismus nicht nur von McLuhan darf damit als 
falsifiziert gelten: Die gleichen Medien können völlig unterschiedliche 
Erfahrungen auslösen. Das Medium prägt Inhalte, aber es überformt sie nicht 
vollständig. 
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Die meisten von uns werden die beiden Anthologien tatsächlich leise und in 
sitzender Haltung lesen, obwohl sie sich ebenso zum Vorlesen beim 
Umherschreiten eignen würden. Doch die Lesegewohnheiten besƟmmen nicht 
völlig die Erfahrungen, die wir mit den jeweiligen Inhalten machen. 

Wenn es auch sƟmmt, dass uns die Vielzahl neuer Medienangebote in 
Strömungen wirŌ, die wir aufgrund unserer EvoluƟonspsychologie nur in 
Ansätzen überblicken können, dann sƟmmt eben auch: Uns entstehen immer 
neue Freiheitsräume, über Medien-Technologien und Medien-Inhalte zu 
verfügen. Das Sprichwort „Du bist, was Du isst.“ wäre zu ergänzen durch „Du 
wirst, was Du nutzt.“ Nicht nur die Wiederentdeckung der SchallplaƩen, sondern 
generell die Wertschätzung auch „alter Medien“ wie papierener Bücher oder 
handgeschriebener Texte dürfen sogar aus erschöpfenden Erfahrungen mit 
„neuen Medien“ erwachsen. 

So gerüstet können wir uns auch dem ebenso lesenswerten wie technologisch 
determinierten „Krise der NarraƟon“ (2022) von Byung-Chul Han zuwenden. Han 
beschreibt – gestützt sowohl auf Walter Benjamin (1892 – 1940) wie auf MarƟn 
Heidegger (1889 – 1976) – die überwälƟgende und bedrohliche Medienmacht 
„des Kapitalismus“ seit der Zeitungs-„Presse“ und „dem Roman“. Diese führten 
zur Auflösung körperlich präsenter, auch religiöser „ErzählgemeinschaŌen“ und 
auch säkularer „Großerzählungen“ etwa von Karl Marx (1818 – 1883) oder 
Immanuel Kant (1724 – 1804). Betroffen seien ebenso religiöse Mythologien, 
denn: „Der Mythos ist eine rituell inszenierte ErzählgemeinschaŌ.“ [Han, S. 89] 

Zwar werde auch im Internet mehr denn je „erzählt“, doch erweise sich das 
digitale, körperlose „Storytelling“ doch nur als „Storyselling“ zu Selbst- und 
Werbezwecken, um „selbst wertlose Dinge in wertvolle Güter zu verwandeln.“ 
[Han S. 94, Hervorhebungen im Original] 

Die Menschheit zerspliƩere sich durch den medialen Kapitalismus in 
unverbundene Konsumierende: „Die Geschichte im eigentlichen Sinne aber 
sƟŌet eine GemeinschaŌ, indem sie ihr eine IdenƟtät verleiht. Storytelling 
hingegen macht aus der Geschichte eine Ware.“ [Han S. 95] 

Daher rühre auch die Hoffnungslosigkeit: „PoliƟsche Erzählungen stellen eine 
neue Ordnung der Dinge in Aussicht, malen mögliche Welten aus. Heute fehlen 
uns gerade die ZukunŌsnarraƟve, die Hoffnungen machen.“ [Han, S. 95] 



Enge oder Weite der Zeit – Eine kleine Philosophie der Medien    
 

MICHAEL BLUME 41 

Zum WeltalphabeƟsierungstag & Perry-Rhodan-Erscheinungstag am 8. September 2023 

Es gehe dabei um nicht weniger als die ZukunŌ der Menschheit: 

„Leben ist Erzählen. Der Mensch als animal narrans unterscheidet sich vom Tier 
dadurch, dass er erzählend neue Lebensformen realisiert.“ [Han, S. 95] 

Brüche in der brillant geschriebenen und beobachtungsreichen 
Untergangserzählung ergeben sich nur da, wo es empirisch wird, die Realität 
Widerstand leisten kann. So seien etwa „Selfies“ nur „Augenblicksfotografien.“ 
Konträr zu „analogen Fotografien als Erinnerungsmedium“ böten sie nur noch 
„flüchƟge visuelle InformaƟonen. […] Sie kündigen letzten Endes das Ende des 
mit Schicksal und Geschichte beladenen Menschen an.“ [Han, S. 38] 

Das ist stark argumenƟert – aber sƟmmt es auch beobachtbar? Mit der Explosion 
digitaler Fotografie ist längst auch eine boomende Nachfrage nach Ausdrucken 
entstanden – nicht nur etwa in Foto-Rahmen (wie in der Kinderfotografie), 
sondern auch auf Tellern und wärmenden Tassen, vor allem aber in 
spezialisierten Fotobüchern etwa zu Feiern und Reisen. Und war der früher 
gefürchtete Diaprojektor so viel kommunikaƟver als die Weiterleitung von Fotos 
oder deren oŌ heitere KommenƟerung auf Instagram? 

Die Fotokulturen ändern sich zweifelsfrei – aber werden sie dadurch nur 
schlechter? 

Womöglich getriggert durch den Prompt-Inhalt „Cultures“ entwarf mir 
Leonardo.AI zu „New Cultures of Photography“ ausnahmslos Grafiken 
afrikanischer Frauen, die also einerseits als Fotografien dargestellt sind – und 
andererseits durch das Halten von Fotoapparaten auch auf ihrem eigenen Recht 
zum Fotografieren zu bestehen scheinen. 

StaƩ der beliebten KulturkriƟk am „Selfie“ lassen sich ja gerade auch 
SelbstermächƟgungen daraus ablesen, dass Menschen nicht mehr nur Fotos 
ferner Idole verehren oder Frauen nicht mehr nur das Beiwerk von Männern sein 
wollen; sondern dass sie selbst es sind, die sich in einem körperlichen Kontext 
mit ihrer momentanen Mitwelt verorten. Wie jede Medienanwendung 
verkörpert sich auch in der Fotografie eine Machtausübung; und diese hat sich 
zweifelsohne demokraƟsiert. 
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„New Cultures of Photography“: Michael Blume mit Leonardo.AI 

Gerade auch als weißer und zunehmend alternder Familienvater kann ich das 
Verlustgefühl von Han völlig nachvollziehen, wenn er definiert: „Der Erzähler ist 
ein Mann, der, so Benjamin, >dem Hörer Rat weiß<.“ [Han, S. 26] 

Doch die mediale Auflösung des patriarchalen Zentralismus – ein männlicher 
Ratgeber belehrt die vielen Hörenden – muss nicht das Ende aller Erzählungen 
sein. Diese sind mit der Bloomington-Schule um Elinor Ostrom (1933 – 2012) 
auch „polyzentrisch“ denkbar: Mehr Menschen, auch Frauen, beginnen zu 
erzählen und auch von privilegierten Männern wird das Zuhören erwartet. 
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Und auch Medien treten nicht mehr nur als Privateigentum als Bücher, Ton- und 
FilmkasseƩen auf, sondern auch etwa als Mautgüter in abonnierten Kanälen wie 
SpoƟfy oder in geschlossenen Gruppen sowie als frei verfügbare öffentliche 
Güter wie Blogs oder eBooklets. [Ostrom] 

 

Eine Solarpunk-Hommage an Elinor Ostrom, die 2009 als erste Frau den „Preis 
der Schwedischen NaƟonalbank in WirtschaŌswissenschaŌ in Erinnerung an 

Alfred Nobel“ erhielt. Grafik Michael Blume mit Leonardo.AI 

Sehr konkret durŌe ich die ostromsche „Polyzentrik“ mit den über eintausend 
ezidischen Frauen und Kindern erleben, die mein Team und ich 2015/16 im 
Rahmen eines baden-würƩembergischen SonderkonƟngentes als besonders 
schutzbedürŌig aus Kurdistan-Irak evakuieren konnten. Die ezidische 
GemeinschaŌ ist tradiƟonell patriarchal und zusätzlich in drei Kasten von 
lehrenden Scheichs und Pirs („Priestern“) sowie hörenden Muriden („Schülern“) 
unterteilt, von denen früher zum Erhalt der GemeinschaŌ gar nur eine 
Untergruppe der Scheichkaste die AlphabetschriŌ erlernen durŌe! 
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Doch in der Sicherheit liberaler DemokraƟen begannen muƟge Frauen wie die 
spätere Friedensnobelpreisträgerin Nadia Murad und die Menschenrechtlerin 
Farida Abbas jeweils mündlich, schriŌlich, mulƟmedial ihre SƟmmen zu 
erheben; später auch junge Überlebende wie Farhad Alsilo („Der Tag, an dem 
meine Kindheit endete“, 2021) und der inzwischen eingebürgerte und in Freiburg 
kommunalpoliƟsch akƟve Ardawan Abdi. Beide waren etwa bei dem 
prominenten YouTuber Leroy zu Gast, der es geschaŏ hat, das digitale Medium 
als riesigen Erzählraum mit verschiedensten Menschen zu gestalten. 

Die ezidischen, auch digital Erzählenden leisten durch ihre SƟmmen und 
Präsenzen also nicht nur herausragende Beiträge zur Überwindung der IS-
Propaganda, sondern definieren auch das ezidische Selbstverständnis neu. 
Weder Geschlecht noch Kaste werden die Erzähl- und HörposiƟonen von 
Ezidinnen und Eziden in Europa und Nordamerika besƟmmen können. Der 
mediale „Kapitalismus“ bietet eben auch Freiheiten – bis hin zu Verlagen mit 
kapitalismuskriƟschen Büchern. Polyzentrisches Erzählen bedeutet einen 
Umbruch, aber nur aus der PerspekƟve einstmals Privilegierter ein Ende allen 
Erzählens. 

Und sogar die patriarchalisch-religiösen ErzählgemeinschaŌen lösen sich nicht 
alle so anstandslos auf, wie es Han beschreibt. Einige wenige wachsen sogar 
durch Kinderreichtum. So ziƟert Han aus einem Buch von Gershom Scholem 
(1897 – 1982) „zur jüdischen Geschichte“ eine „chassidische Geschichte“ um den 
Baal-schem-tow (1700 – 1760). Dieser habe, so die TradiƟon, „irgendein Werk 
zum Nutzen der Geschöpfe“ vollbringen können, indem er an einer besƟmmten 
Stelle im Wald ein Feuer entzündete und Gebete sprach. Eine GeneraƟon später 
sei das Feuer entschwunden und nur noch die Gebete geblieben, um die gleiche 
Wirkung zu erzielen. Noch eine GeneraƟon später habe ein Rabbiner nur noch 
„die Stelle im Wald“ finden und dort dennoch das Gleiche bewirken, ein weiterer 
Nachfolger gar nur noch vom Baal-schem-tow erzählen können - mit den 
gleichen Ergebnissen. 

Han deutet diese jüdische TradiƟon vom Erzählen mit Theodor Adorno (1903 – 
1969) als Beschreibung vom „fortschreitenden Säkularisierungsprozess“: „Die 
Welt wird zunehmend entzaubert. Das mythische Feuer ist längst erloschen.“ 
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Und er prognosƟziert darauf: „Wir sind dabei, selbst die Fähigkeit zur Erzählung 
zu verlieren, die jenes mythische Geschehen nachträglich zu beschwören 
vermag.“ [Han, S. 64 – 65] 

Nur – von einer abnehmenden Wirkung berichtet die Geschichte ja gerade nicht. 
Und die Niedergangssprognose bestäƟgt sich auch empirisch einfach nicht, 
zumindest nicht im Hinblick auf die jüdisch-chassidische „ErzählgemeinschaŌen“ 
selbst. In nun bald zwei Jahrzehnten der religionsdemografischen Arbeiten auch 
in Israel und Nordamerika habe ich kein einziges Jahr erlebt, in der die streng 
patriarchalisch strukturierten Gemeinden der streng religiösen (sog. 
„ultraorthodoxen“) Jüdinnen und Juden geschrumpŌ wären. Sie wachsen 
vielmehr durch extremen Kinderreichtum von sechs bis neun Kindern pro Frau 
sowie der strengen RegulaƟon von Mediennutzungen (die wiederum 
Individualisierung und Säkularisierung einschränken) exponenƟell und stellen in 
der israelischen PoliƟk immer schneller wachsende Parteien. Auf 
agrarwirtschaŌlicher Grundlage erreichen auch die christlichen Old Order Amish 
und HuƩerer vergleichbar hohe Geburten- und Wachstumsraten. Einige andere 
religiöse ErzählgemeinschaŌen wie die US-amerikanischen Mormonen und die 
aus Pakistan nach Europa vertriebenen Ahmaddiya sind zwar von mulƟmedialer 
Säkularisierung samt Geburtenrückgang betroffen, setzen dem auch 
demografischen Niedergang jedoch durch eigene Medien- und Sozialangebote 
noch immer Widerstand entgegen. 

Ich habe es nun so oŌ gesagt und geschrieben, dass es hoffentlich keine Schocks 
mehr auslöst, aber die Befunde sind eindeuƟg: Wir kennen keine einzige 
nichtreligiöse Gruppe, die ihre Geburtenrate auch nur ein Jahrhundert über der 
sogenannten Bestandserhaltungsgrenze von 2,1 Kindern pro Frau halten konnte. 
Aber wir kennen einige streng religiöse Mythos- und ErzählgemeinschaŌen, 
denen genau dies gelingt. 

Wir dürfen die weltweit einbrechenden Geburtenraten sogar als Chance für die 
Erholung der Mitwelt einschätzen; ich gehe schon ab der kommenden Dekade 
von einem weltweiten Bevölkerungsrückgang aus. Eine Welt voller kinderreicher 
Patriarchate erscheint mir weder erstrebenswert noch nachhalƟg. Doch 
gleichzeiƟg habe ich zu konstaƟeren, dass die meisten, aber eben nicht alle 
ReligionsgemeinschaŌen im medialen und demografischen Strudel versinken. 
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Wir Menschen haben offensichtlich Wahlmöglichkeiten und unsere ZukunŌ 
bleibt offen. 

Fazit 

In einem bemerkenswerten Buch-Interview äußerte sich Andrew McLuhan, ein 
Enkel des MedienwissenschaŌlers Marshall McLuhan, Ɵef besorgt über die 
„Klimakrise“, deutete die zentralen BotschaŌen seines Großvaters aber auch neu 
(wieder von mir übersetzt):  

„Als Marshall McLuhan 1958 sagte, dass das Medium die BotschaŌ ist, sagte er, 
dass der Effekt die BotschaŌ ist. Die Totalität der Effekte, die dynamische Umwelt 
von Effekten, ist die BotschaŌ. Die BotschaŌ ist Wandel.“ [Grabbe et al., S. 123] 

Wir können nicht sicher wissen, ob der Großvater dieser Deutung zugesƟmmt 
häƩe – aber wir können sicher wissen, dass jeder Text immer wieder neu 
ausgelegt wird, sobald er wahrgenommen wird. Das gilt für die Bibel ebenso wie 
für Blumenberg, Rhodan, Ostrom oder auch primär filmische Werke wie Mad 
Max. 

Wir sehen nun auch, dass neue Medien Säkularisierung und Individualisierung 
verstärken, damit aber auch den Zerfall von ErzählgemeinschaŌen und Familien 
beschleunigen. Und so sehr wir auch durch Medien von unseren biologischen 
Körpern absehen; noch sind es nur sie, die sich fortpflanzen können. Die mediale 
Verbreitung von GoƩheiten, Engeln und Dämonen ist bildlich gesprochen noch 
immer davon abhängig, wie viele echte Beine auf der realen Erde gehen. Auch 
Staaten und Unternehmen, selbst Medienverlage, sind bislang auf die Wahr-
Nehmung durch leibliche Menschen angewiesen. Ohne sie gäbe es keine 
Bundesrepublik und auch kein Meta. 

Die gleichzeiƟge ErschüƩerung von patriarchalen ErzählposiƟonen, das 
Schwinden vom zum Zuhören verpflichteten GeneraƟonen und dann noch die 
zur Wasserkrise eskalierende Klimakrise können leicht den Eindruck eines 
linearen und unauĬaltsamen Niedergangs vermiƩeln. 

Und tatsächlich altert und schrumpŌ die Menschheit schon jetzt in immer mehr 
Regionen der Erde, machen sich Migranten und Flüchtlinge auf die Suche nach 
besseren Chancen. Ich beobachte – längst auch in Europa und Deutschland – ein 
Auseinanderfallen bewohnter Gebiete in solche des Niedergangs und in Arche-
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Regionen, in denen sich die Bevölkerung durch Zuwanderung immer wieder 
pluralisiert und verjüngt. Da die tradiƟonelle Staatsform des NaƟonalstaats 
medial an die Zeitungspresse und inhaltlich an Wachstumsversprechen 
gebunden war, halte ich einen Bedeutungsverlust, manchmal auch Zerfall dieser 
NaƟonalstaaten für ebenso ausgemacht wie den Bedeutungsgewinn von 
KommunalpoliƟk. 

Denn die AbsƟmmung zwischen Regionen und Milieus erfolgt zunehmend mit 
den – realen – Füßen und Rechtspopulisten werden sich nicht ewig auf zornige, 
aber bereits altersbedingt schrumpfende Milieus berufen können. Viel 
wahrscheinlicher ist, dass sie dort, wo sie die Macht erringen konnten, den auch 
demografischen Niedergang beschleunigen, wie wir es bereits etwa in Russland 
und Iran, aber auch in einigen Regionen Polens und ersten Landkreisen in 
Deutschland sehen können. Die „vermeintlich gute alte Zeit“ ist eben nur eine 
medial verstärkte FikƟon verklärter Erinnerungen – und kein Zustand, in dem die 
meisten jungen Menschen leben und junge Eltern Kinder großziehen wollen. 

GemeinschaŌen und auch überzeitliche Hoffnungen bestärkende religiöse 
Mythen „und“ neue, auch posiƟve ZukunŌserzählungen entwerfende Science-
FicƟon-Medien andererseits scheinen mir daher unverzichtbar für jede auch 
zukünŌig lebendige Kultur zu sein. 

Der Rückzug in religiös-kinderreiche Patriarchate wird die auch wirtschaŌlichen 
Probleme der Klima- und Wasserkrise nicht lösen können; jedes nur noch auf die 
Jetztzeit (das säkulum = das Jahrhundert) erzählende Milieu aber nimmt sich 
auch demografisch selbst aus dem Spiel. Wenn die überlebende Menschheit 
eine ZukunŌ findet, dann nicht im dualisƟschen Entweder-Oder, sondern im 
dualen Sowohl-Als-Auch. 

Sowohl individuell wie auch gesellschaŌlich und gemeinschaŌlich können sich, 
so hoffe und beobachte ich, klügere, eben polyzentrische Sozial- und 
Medienmixes ausbilden, die auch die Abkehr von polarisierenden, toxischen 
Medienblasen einschließen. 

Die Vielzahl auch immer neuer Medienangebote verändert uns, aber sie 
besƟmmt uns dann nicht, wenn wir sie als Freiheit zur eigenen Lebensgestaltung 
und auch Verantwortung begreifen. 
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Künstliche Intelligenzen sind, wie ich auch durch dieses eBooklet experimentell 
zu zeigen versucht habe, schon jetzt Teil unserer Mitwelt und unseres 
Bewusstseinsstromes. Wir müssen gar nicht annehmen, dass sich hinter den 
erstellenden Texten und Grafiken bereits eigenständige Selbste befinden, um zu 
erkennen, wie sie unser Selbst bereits beeinflussen. 

Ich bezweifele, dass die in diesem eBooklet gezeigten Bilder bereits mit 
Bewusstsein konstruiert wurden; aber sie greifen auf von Menschen erstellte 
Vorlagen zurück und beeinflussen wiederum uns. Mir erschiene es – noch – 
ethisch fragwürdig, für KI-Produkte Geld zu nehmen. Aber umgekehrt gilt eben 
auch: Auch etwa wirtschaŌlich wäre ein so bunt bebilderter Text wie dieses 
Ihnen zugestreamte eBooklet auf Papier kaum darstellbar und zudem mit sehr 
langer ProdukƟonszeit behaŌet gewesen. 

KI-Anbieter beschleunigen und „demokraƟsieren“ die Erstellung vor allem von 
Bildern und Videos, so dass Grafiker und Künstlerinnen, aber auch Musik-, Film- 
und Gamingkonzerne zunehmend aus den Jugendzimmern herausgefordert 
werden. Wenige zentrale KI-Anbieter häƩen sich vielleicht rechtlich regulieren 
lassen, aber schon jetzt enƞalten und vernetzen sich Hunderte, Abertausende 
spezialisierte KI-Anwendungen auch in nichtwestlichen Staaten.  

„Google has no moat. – Google hat keinen Burggraben.“ lautet ein aus einem 
Strategiepapier abgewandeltes Zitat, das den Kontrollverlust der Konzerne 
gegenüber einer Vielzahl unterschiedlichster „Angreifer“ umschreibt. Es ist nicht 
einmal klar, aus welchem Waldstück sie in welcher Zahl und mit welchem Ziel 
eindringen werden – oder schon eingedrungen sind. 

In der weit verbreiteten Angst, durch KI „ersetzt“ zu werden, verbergen sich nach 
meiner Einschätzung neben der berechƟgten Sorge um Arbeitsplätze und 
AuŌräge auch demografische Trends: Anwachsende Medienzeiten 
beschleunigen die Individualisierung, die wiederum das Schrumpfen der 
Familiennetze beschleunigen. KIen in verschiedener Gestalt werden immer mehr 
von uns über unsere Einsamkeiten hinweg bis nahe ans Lebensende tragen. Das 
ist für niemanden von uns ein einfacher Gedanke. 

Dennoch sehe ich das Schrumpfen der Weltbevölkerung als hilfreich und sogar 
notwendig, damit wenigstens einige Arche-Regionen auch in ZukunŌ für 
Menschen bewohnbar bleiben können. 
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Dass gerade auch junge Menschen, dass Kinder ein Wert sind, der über 
kurzfrisƟge KalkulaƟonen hinausweist, spricht sich schon jetzt – noch im 
Flüsterton – in der KommunalpoliƟk, in Unternehmen und sogar in 
Generalstäben herum. In Kindern verkörpert sich nicht nur unsere ZukunŌ; sie 
zwingen uns auch, täglich unsere verführerischen Medienblasen zu verlassen 
und mit mindestens einem Bein in der Realität zu bleiben. Schon deswegen geht 
jeder rechtspopulisƟsche Zwang zum Kinderkriegen bislang fehl: Wer Kinder 
haben will, muss Familien real unterstützen, staƩ in idealisierten 
Vergangenheiten zu schwelgen. Das wird ein harter Lernprozess, der in einigen 
wenigen Regionen bereits langsam beginnt. 

So möchte ich also mit einem Bild schließen, das für mich Vergangenheit, 
Gegenwart und ZukunŌ medienphilosophisch zusammenbringt. Als mit der 
Apollo 8 am Weihnachtstag des Jahres 1968 erstmals Menschen den Mond 
umrundeten, wählten die drei Astronauten eine jafeƟƟsche Lesung der ersten 
Sätze der Bibel (englisch Genesis, hebräisch BeReschit) als Live-BotschaŌ an die 
Menschen. 

Auch wurde der später so genannte „Overview-Effekt“ spürbar, bei dem die 
Menschheit ihren eigenen, kleinen, blauen Planeten vom Mond her zu sehen 
bekam. Für einen perfekten Moment der Hoffnung verschmolzen Mythos und 
Science-FicƟon, Medien und Realität zu einer PerspekƟve, die naƟonale Grenzen 
überwand – 1968 Jahre nach der (geschätzten) Geburt ChrisƟ, zwei Jahre nach 
dem ersten Star Trek und sieben Jahre nach dem ersten Perry Rhodan. 

Leonardo.AI verabschiedet uns also nun mit einer Overview-Grafik, die sich vage 
an MoƟven der Vergangenheit orienƟert, in ihrer Medialität – in diesem 
Moment! – in Ihr Bewusstsein wirkt und damit auch neu über die ZukunŌ denken 
lässt; ganz jenseits aller Krise und Enge der Zeit, weitend. 
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